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Anzeigen: Die einspaltige Kolonelzeile 8 .20 Jl . Die Reklainezeil« !
6.50 Jl : bei Wiederbolungen Rabatt nach Tarif . — Annahme»
schlich 8 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.

Die Fraktionen und die Reichs-
regierung .

TU. Berlin , 10. Febr . Aach der Reichstagssitzung hielten
die meisten Fraktionen Sitzungen ab , um sich über die Erklärung
dcS Reichskanzlers und ihre Stellungnahme in der heutigen
Reichstagssitzung zu beraten . Die Deutsche BolkSpartei ist ent¬
schieden gegen die Haltung der Regierung und kann es nicht bil¬
ligen, daß mit den Streikenden , wen » auch nur in verschleierter
Form , verhandelt wurde. Trotzdem wird sie dies nicht zum
Anlaß nehmcu, den offenen Kampf gegen Dr . Wirth aufzunch-
men. Die Kommunisten dagegen werden in der heutigen Sit¬
zung einen Misstrauensantrag einbringen .

Gröner und Giesberts
„Telunion " meldet:
Berlin , 0. Febr . In politische» Kreisen läuft das Gericht

am, daß der Eisenbahncrstreik nur mit der Zusage beendet wer¬
den konnte , daß bald ein Wechsel im Ncichsvcrkehrsministerinni
eintrete . Tie Reichsregierung hält sich hierüber im Schweigen ,wird aber wahrscheinlich vor dem Reichstag darüber Auskunft
geben müsicn .

München » 0. Febr . Tie bayerischen Postbeamten und die
Vereinigung der Post - und Tclegraphenarbeiter Bavernö setzen
ihren Kampf gegen Reichsposiminister Giesberts fort und for¬
dern wiederum in ihrem soeben herausgcgebenen Berbandsorgau
den Rücktritt Giesberts .

An die Richtigkeit dieser Meldungen glauben wir nicht,
wenngleich wir gegen einen Wechsel der Minister in den beiden
großen Verkehrsämtern nichts einzuwenden hätten.

Die Kohlenversorgung
WTB . Berlin , 0 . Febr . Tie Rcichskohlenkommission macht

die KohlcnUcrbraucher ans folgendes aufmcrtfam : Selbst bei fo-
fortiger Wiederaufnahme des Güterverkehrs wird der norinalc
Kahlenversand kaum vor 8 vis 10 Tagen wieder im Gang sein .
Die Zufuhr bezw. Rücklcitung auch nur einigermaßen genügen¬
de : lrsrer Wagen in dir Kohlenreviere wird nur langsam von -
stattcn geben . Auch die an sich schon unzureichende Kohlenförde¬
rung hat eine weitere Einschränkung erfahren . An vielen Stel¬
len steht also die dringendste Kohlennot leider erst noch bevor .
Die Verbraucher werden daher gut tun , ihre Verfügung so zu
treffen, daß sie vorerst nur mit verzögerten und spärlichen
Brennstofflieferungen rechnen können . - •

Pressekonferenz und Cisenbahnerslreik
DZ . Zu unserer Mitteilung vom 7 . Februar über die Presse¬

konferenz im Staatsministeriu »! wird un« berichtet , daß die
Veröffentlichung über die Ausführungen des Staatspräsidenten
vom Staatsministerium weder angeordnet war noch ihm Vor¬
gelegen Hai.

In tatsächlicher Beziehung ist richtig zu stellen , daß die Ab¬
ordnung der Rcichsgewerkschaft der Eisenbahner am Samstag
rbend in der Privatwohnung des Staatspräsidenten vorsprach ,md daß während der Verhandlungen dem Staatspräsidenten
Mitteilung davon gemacht wurde, daß in Mannheim und Karls -

* uhe der Streit ausgcbrochen sei. Ter Ausdruck illoyal bezieht
Ich auf die illegalen Aktionen , die neben den Verhandlnngenie « offiziellen Vorstandes mit der Regierung von den Streik -
>ehern betrieben wurde. «

Wenn über die Ausführungen des Herrn Staatspräsidentenw der Presse ein Bericht veröffentlicht worden ist , so ist das
Staatsministerium daran ganz allein schuld. Der Herr Staats¬
präsident brauchte bloß die Vertraulichkeit der Konferenz be -
toncn. dann wäre kein Bericht erschienen . Außerdem mußtebrr Staatspräsident sehen , daß ein Teilnehmer , Redakteur eines (bekannten Bureaus , sich fleißig Notizen machte , selbstverständ - !
" ch , um einen Bericht anznferlige » . Ta der Staatspräsident
nichts einwendete, nahmen auch wir den Bericht auf.

Belohnung von Eisenbahnern
B e r l i n , 10 . Febr . Da8 ReichSverkchrSministerium hat,wie dir Blätter Mitteilen, durch Aushang bekannt gegeben , daß

Anerkennung der wertvollen Dienste der pflichttreuen Be¬
amten, Angestellten und Arbeiter während des Streiks diesen
we Reisekosten und besonderen Auflagen von den Dienststellen
ö« ersehen sind . Ferner kann allen denen, dir sich hervorgetan"tzd anderen Beamte» mit gutem Beispiel vorangegangen sind,t,n e Belohnung bis zur Höhe von 1000 Jl gezahlt werden.

Beihilfen für Beamte
WTB . Berlin , 0 . Febr . Im Reichsrat teilte der Referent
Ausschüsse, Ministerialrat Sachs, mit , daß der 5. Aachtrags-

eine Mehrausgabe von 9,4 Milliarden Mark bringe, wo-
Urch sich öcr Fehlbetrag für 1921 auf rund 172 Milliarde »
<arf erhöhe . Hauptsächlich handle cs sich um Beihilfen an Bc °
vr>e„ in Orten mit besonders schwierigen Verhältnissen,-der die Verteilung im einzelnen werde sich das Reichskabinelt

-^ schlüssig werden. Mil Rücksicht auf die Zusage des Reichs -
hn ^ x* &*c Verhandlungen über de » Abbruch des Eiseu-
uhnerstreiks. ist in den Ausschüssen die Uebcrzcugung durch-

e °r>,ngcn, daß es nicht möglich sei, diesen Forderungen die Zu-
ln -nung zu versagen. , »

RMWW tön de» Streik
ici ? brlin, 9 . Febr . (Priv .aiielegramm .) Heute mittag konn -

II bereits die ersten Straßenbahnwagen durch die westlichen
raßcr, Berlins verkehren. Am Samstag wird der Betrieb
^ Ussichtiich wieder seinen gewohnten Umfang angenommen

der Tie . Versorgung Ber inö mit Elektrizität ist nahezu wie .
tät und nur Charlotienburg ist noch ohne Eleltrizi -' Auch snnktioniett bie ■Wasserleitung wieder in sämtlichen

städtischen Betriebet : . Nur die Belieferung mit Gas tst vorerstin beschränktem Maße wieder ausgenommen worden.
Berlin , 10 . Febr . Laut „Berliner Lökalanzeiger" ist es

gestern nachmittag nm Berliner Stroßenbahnvcrkehr wiederholt
zu Ausschreitungen gekommen , da Streikende die Wiederauf¬
nahme der Arbeit zu verhindern suchen . So sammelten sich vor
dem Depot in der Brandenburger Straße eine große Anzahl
vor, Demonstranten an und drang in das Depot ein . Die Ar¬
beitswilligen wurden gezwungen, den Dienst aufzugeben und sich
dem Demonstrationszuge anzuschlietzen . Ter . Zug marschierte
dann nach dem Hallcschen Tor , wo er die bereits in Betrieb
befindlichen Wagen gewaltsam anhielt , die Fahrgäste zwang,
auszusteigen. Die Wagenführer wurden verjagt . AIS Schutz¬
polizei eintraf , zog der Truvp nach einem Restaurant in der
Bergmannstraßc . um dort eine Versammlung abzuhalten .

Berlin , 9. Febr . In einem Sympathiestreik für die Eisen¬
bahner treten die Former der Deutschen Werke in Spandau .Die Obleute der Werke verlangten in einer Versammlung so¬
fortige Wiederaufnahme der Arbeit, da sonst 6000 Personen
feiern müßten . Obwohl der Eisenbahuerstrcik zu Ende ist, kehr¬
ten die Streikenden nicht zur Arbeit zurück. Tie Direktion be¬
schloß heute die sofortige fristlose Entlassung aller Streikende» .
Es werden sofort Ncucinstellungen vorgenommrn werde ».

Frankfurt a . M ., 9 . Febr . Wie die Eisenbahndirettion
mittcilt , ist der Dienst im ganzen Direktionsbezirk wieder fahr¬
planmäßig ausgenommen werden. Die Personenbeförderung ,
sowie der Arbeiter - und Angesielitenberkehr sind größtenteils
wieder in regelmäßigem Betrieb . Die Technische Nötigste ist
überall zurückgezogen .

„ 3»t AllWkllN"
Zu dem Artikel in der Miitwochsausgabe, der uns von zu¬

ständiger Seite zugegangen war , erhalten wir vom Deutschen
Eisenbahnerverband (Gau Baden ) diese Antwort :

Tdn hiesigen Tageszeitungen , auch dem ,,Volksfeind
" ,

wurde laut Veröffentlichung in Nr . 89 von zuständiger Seite —
soll wohl heißen Negierungsseite — geschrieben , welche Bezüge
die Eisenbahnbeamtcn der Besoldungsgruppen I—VI haben.
Am Schluß des Artikels werden noch die Vorzüge, welche die
betreffenden Beamtengräippen Hütten , hervorgchoden.

Wir fragen jene zuständige Seide : Haben nicht auch die
Beamten der übrigen Besoldungsgruppen diese angeblichen Vor¬
teile lz . B . sogar Freifahrt 1 . und 2. Klasse ) ?

Ist der Unterschied in der Bezahlung zwischen den oberen
und unteren Besoldungsgruppen nicht zu groß?

Der ledige Beamte in Besoldungsgruppe XII bezieht eine »
Anfangsgehalt mit OrtS - und Teuerungsznschlag von zusammen
57 200 .ti und der Beamte in Vcs. -Gr . II von zusammen
17 840 M.

Und wie sieht cS mit dem Steuerabzug dieser beiden Grup¬
pen aus ?

Wie kümmerlich find die Dintarr bezahlt , die zum Teil doch
auch im vorgeschrittenen Alter und verheiratet sind ?

Solange das Eristenzminimum nicht gegeben ist, haben alle
Gegenüberstellungen keinen Wert .

Soll die gegebene „ Aufklärung " bezüglich des Gehalts und
der sozialen Vorteile etwa Stimmungsmache darstellcn, weil
der taktische Fehler gewacht lvnrdc , die streikenden Lokomotiv¬
führer die Bedarfszügc nicht fahren zu lassen , wozu sie . sich er¬
boten hatten ?

Eine wahre Tatsache ist öS, daß die Eisenbahner von jeher
zu gering bezahlt waren und daß es immer eines Kampfes be¬
durfte , bis sie etwas erreichten. Tann wurde wieder genau er¬
rechnet , wie hoch die 'Zulage sei, trotzdein sie erst kam . lvenn die
Teuerung schon weiter geschritten war . Der Kaufmann richtet
sich nach der Kaufkraft des Geldes und der Beamte und Arbeiter
ist Auf seinen nackte» Gehalt oder Lohn angewiesen. Man
braucht sich nur gewisse Geschäftsleute in ihrer Lebensweise an-
zuschen . Diese lassen sich nichts abgehen, sie schlagen eben alles
auf ihre Ware und der Arbeiter und Beamte zahlt es. Er muß,
und was kann er zur Verbesserung seiner Lage tun ? Mit der¬
lei Aufklärungen, wie die eingangs erwähnte ist den Eisen¬
bahnern wahrlich nicht gedient.

Ersatz für den Lohnverlust beim
Eisenbahnerstreik

Der Landesausschus? des Allg . Deutschen GewerkschaftSbun -
des hat beim Reichsverkehrsminister die Ersetzung des entstan¬
denen Lohnvcrlustcs iür d : e Arbeiter und Angestellten verlangt ,
die infolge des Eisenbahnerstrciks ihre Arbeitsstätte nicht errei¬
chen konnten. Der Landesausschuß begründet seinen Schritt
damit , daß die Gencraidirektion auf Anweisung . des Mini¬
steriums von dem Angebot der Sircikcndcn , Arbeitcrzüge fah¬
ren zu wollen — welches Angebot die Streikenden auf Drängen
der Ncrireier des A .D .G .B . machten — prinzipiell keinmi Ge - ,
brauch machte .

Im Weigerungsfälle wird darauf hingewiescn, daß dafür
Sorge getragen wird, daß für die Tage des entgangenen Lohnes
die ErwcrbSloscnfürsorge bezogen werden kan» , in diesem Fall
unter Ausschaltung der Karenzzeit.

Die Preise sinken in der - Schweiz
WTB . Vorn, 9 . Febr . Der Schweizer Hotelierverein be¬

schloß am 9. Februar , mit Rücksicht auf die Verbilligung der
Lebensmitt^ ab 1 . März eine Reduktion der Lcbensmittclprcise
von 10 Prozent auf die im bereits gedruckten Hotelführer für
1922 angegebenen Pensionspreise und die Preise für die Mahl¬
zeiten eintreten zu lasse» .

SfjUlisiM und Landwirtschaft
Von Beruh . SchiIdbach , M. d . L .

Die Stellung der sozialdemokratischenPartei zur Land»
Wirtschaft in der Vorkriegszeit war in der Hauptsache durchs
die bevorrechtete Stellung der grundbesitzenden Adelskaste'
bcstimnit, die in Preußen sowohl wie auch in den anderen
deutschen Bundesstaaten Gesetzgebung, Verwaltung und
Militär beherrschten und durch den Bundesrat den Reichs»
tag zur Ohnmacht verurteilten . Unter deni Einfluß des
Liberalismus sah nian in dem großagrarischen Junkertum
viel zu sehr politische Ueberlieseruug . Wenn man nach
ökonomischer Geschichtsauffassung die Grundlage der Vor»!
machtsstellung der Junker im Wirtschaftlichen gesucht hätte/
dann hätte man bald gefunden, daß sie vorwiegend im
Landbesitz wurzelte . Und von dieser Seite her war ihre^
Stellung zu erschüttern . Ein wirtschaftlicher Kampf , ähn- '
lich dem wie ihn die Gewerkschaften gegen die Unternehmer
führten, hätte entfesselt werden müssen: Klassenkampf! '
Dieser hätte allerdings nur von den landlosen und auf
Pachtland ' angewiesenen Bauern ansgehen können. 2ic '
Bau ",-, , aber waren von den Großgrundbesitzern wirtschaft¬
lich :d politisch in den „Bund der Landwirte " rechtzeitig
eingesangen worden . Und für die sozialdemokratische Par- '
tei kam eine systematisch betriebene Banernagitationsolange
nicht in Frage , als noch große Jndnstriearbeitermassen zu
gewinnen waren . Ein weiteres Hemmnis für die Partei
bestand auch in der irrigen theoretischen Auffassung , daß
die industriekapitalistiswe Entwicklung sich in der Landwirt¬
schaft wiederhole, d . h ., daß der Banernbetrieb durch den
kapitalistischen landwirtschaftlichen Großbetrieb vernichtet
werbe. Daraus ergab sich die Aufgabe der Partei, in
erster Linie die landwirtschaftlichen Arbeiter zu gewinnen
und sie vor kapitalistischer Ansbeutung zu schützen . Man
erwartete - - wie in der Industrie — eine starke Zunahme
der landivirtschaftlichen Arbeiter soloie mindestens eine
ebenso starke Abnahme der kleinbäuerlichen Betriebe . Die
Entwicklung in der Landivirtschaft ging . aber einen an¬
deren Weg als in der Industrie. Einzelne Parteitbcoreti -
ker zweifelten die statistischen Feststellungen der Gewerbe-
und Betriebe -Zählimgen an . Der Theorie „vom natur-
notwendigen Untergang " der Bauernwirtschaft zuliebe wur¬
den die gewagtesten Ausdeutungen versucht . Erregte De» ,
batten ans Parteitagen und in der Presse folgten . Aber
noch ehe eine theoretische Umstellung der Partei erfolgen
konnte , brachten die int Gefolge des Weltkrieges ausgebro¬
chenen Revolutionen in Rußland und Deutschland ganz ele-
nientar große agrarische Probleme zur Lösung. Zwar
standen diese Lösungen nickst im Einklang mit der bisher
herrschenden Theorie , aber sie wurden gleichwohl unter
maßgebender Mitwirkung von Sozialisten durchgesetzt.

In Deutschland beißt die Befreiung des Volkes vom
Joch des Junkertums nicht nur freies Wahlrecht. Demo - '
kratie und Republik, sondern vor allem auch : Reichst
s i e d l u n g s v e r o r d n u n g , Reichssiedlungs ».
g e s e tz , A n f l ö s n n g der Fideikommisse ! .

Bei Beratung und Begründung dieser Gesetze im .
Reichstag und in den Parlamenten der Länder — allwo
die Ausführungsgesetze beschlossen lvurden — lag reich» ,
haltiges Material für die Beweisführung vor , daß der öoiij
fremden Arbeitskräften unabhängige ' bäuerliche Mittel» ,
und Kleinbetrieb dem Boden höhere Erträge abgewinnt ,
mehr Menschen auf dem Laude festhäit uud außerdem mehr
landwirtschaftliche Produkte auf den Markt bringt , als der
landwirtschaftliche Großbetrieb . Diese , den Fachleuten
längst bekannte, aber für die Allgemeinheit verblüffend
wirkende Tatsache , suchten die Großagrarier mit Abliefe-
rungsstatistiken ans der Zeit der Zivangswirtschast zu
lviderlegen , lvie sie die Ausführung der Siedelungsgesetze
zu Hintertreiben suchten unter dem Argument , daß sonst '
die Lebensmittelversorgung der Bevölkerung gefährdet sei/
Dieser großagrarischen Anti -Siedelnngspropaganda trat '
bezeichnenderweise das Bauerntum nicht entgegen — aus
dem einfachen Grund , lveil der Bauernstand gar kein Or¬
gan hat, das seine Interessen vertritt ! Alle großen land¬
ivirtschaftlichen Organisationen , wie der Bund der Land¬
wirte , die Landbünde usw. , auch oistzielle Vertretungen
wie die Laudivirtschaftskammern nebst einer großen Anzahl
agrarischer ( politischer und fachlicher) Zeitungen sind fast
ausnahmslos in der Hand großagrarischer Führer .

Die Abliefernngsstatistiken sind jedenfalls kein Beweis¬
mittel für die Leistungsfähigkeit der verschiedenen Betricbs-
formcn : sie beweisen höchstens , daß die Erfassungsorgani -
sation versagt hat . . Was die Bauern der öffentlichen . Be¬
wirtschaftung nicht znführten , haben sie in großen Mengen
den Hamsterern und Schleichhändlern zugänglich gemacht.
Andererseits liegen Erhebungen aus Kleinbauerngemein -
dcn vor, die bei gleicher Anbaustäche trotz dreifach höheren
Eigenkonsums doppelt soviel Produkte ablieferten als be¬
nachbarte Großgüter .

Durchschlagender für die Ueberlegenheit des Bauern '
betriebes über den landwirtschaftlichen Großbetrieb sind die
eingehenden wissenschaftlichen Untersuchungen, die sich aus
eine größere Reihe von Jahren erstrecken, wie z . B . die
Arbeiten über die Kolonisten -Güter im Osten Deutschlands.
Trotz der erheblichen Schwierigkeiten , die jede bäuerliche
Rcnsiedeliing zu überivinden hat. haben die Banernwirt-
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Schäften nach wenigen Jahren die kapitalkräftigen Groß-
guter in ihrer Leistungsfähigkeit weit iiberflügell. In dem
kürzlich km Verlag von Quelle und Meyer-Leipzig erschie¬
nenen Werk „Sozialismus und Landwirtschaft" von un-
ferm Genossen Dr . Ed . David ist ein erdrückendes Ma¬
terial fiir die tatsächliche Ueberlegcnheit der bäuerlichen
Wirtschaft über den landwirtschaftlichen Großbetrieb zu¬
sammengetragen. Aber nicht nur das : David weist auch
nach, warum der Bauernbetrieb überlegen ist und wes¬
halb dieser Betriebsfornr die Zukunft gehört.

„Die industrielle Güterherst»llung ist ein mechani¬
sch e r . die landwirtschaftliche Produktion ist ein organi¬
scher Prozeß," sagt David und daraus erklärt sich der
Wesensunterschied im Entwicklungsgang zwischen Land¬
wirtschaft und Industrie . Der Kapitalismus in der Land¬
wirtschaft wirkt in anderen formen als in der Industrie :
hc üptsachlich als Bestz r u" '. Beherrscher des wichtigsten
Pro - uktionmittels , des Grund und Bodens. Hier hat der
Hebel jeder Reform einzysetzen. Durch die Vorrechtsstel¬
lung. die . der Großgrundbesitz in , der Fideikommißgesetz-
gebung besaß, wurde die volkswirtschaftlich und bevölke¬
rungspolitisch schädliche Großbetriebsform künstlich am
Lebert erhakten . Rund die Hälfte der landwirtschaftlich
genutzten Fläche wird von Großbetrieben (von über 20 ha)
!— vielfach extensiv — bewirtschaftet . Wie viele Millionen,
die für Nahrungsmittel ins Ausland rvandern, könnten
im Lande bleiben , wenn statt der Großbetriebe Bauern¬
wirtschaften bestanden !

'Die Ertragsstatistik zeigt , daß die
Gebiete mit vorwiegend kleinbäuerlichen Betrieben die
Durchfchniktserträgedes Reiches erheblich übertreffen. „Die
Landwirtschaft " will dem Reiche helfen , indem sie die
Nahrungsmittelerzeugung zu steigern verspricht — wenn
das Reich keine Eingriffe in das Eigentum vornimmt und
keine neuen Steuern verlangt. „Tie Landwirtschaft" !
Das ist der Großgrundbesitz , der weder Steuern bezahlen
noch Land für Siedelungszwecke abtretcn will. Die Re¬
gierung soll mit den Bauern verhandeln, die wissen, wie
die - Nahrungsmittelerzeugung gehoben werden kann !

SemutenfttcKt »bä Serartenredit
In einer sehr gut besuchten Versammlung des S o -

zkaldeiüokratischen Vereins Mannheim
sprach Reichstagsabg. Oskar Geck über das St e u e r -
Kompromiß und den Ersenbahnerstreik . lieber
den letzteren führte Genosse O . Geck nach dem Bericht der
„Volksstimme " folgendes aus :

Ganz abgesehen von bie^fet gewerkschaftlichen Seite der
Sache, ist der Streik aber auch politisch eine Tat unverantwort .
lichster Art. Die Deutsche Republik im gegenwärtigen Augen,
blick, wo sie soeben einer schweren Regierungskrise mit genauer
Not entging, wo sie sich zum Gang zur Konferenz von Genua
rüstet, auf der ihr Schicksal mehr oder weniger entschieden wer¬
den soll, wo alle inneren Wirren und alle Erschütterungen un¬
serer Wirtschaft auf die Einstellung des ehedem feindlichen Aus.
landes zum Reiche von den denkbar nachteiligsten Folgen sein
müssen , and wo die Republik in schwerster Sorge darum ist, wie
sie die innere Finanznot beheben und den ungeheuerlichen finan¬
ziellen Anforderungen des früheren Feinbunde» auch nur halb¬
wegs gerecht werden soll, — in einem solchen Augenblick die Re¬
publik in eine so ungeheuerlicheKrise stürze«, wie sie die Still¬
legung des gesamten Eisenbahnverkehrs bedeutet, das verrat
rtnen Mangel an staatspolitischer Einstellung und an Einsicht in
die innere und äußere Notlage des Reiches , wie man sie kaum
für möglich halten sollte .

Dabei offenbaren die Methoden, nach denen die Reichsge -
lverkschast der Eisenbahner arbeitete , eine totale Verkennung
der formal - rechtlichen Situation . Innerhalb fünf Tagen — ' o
lautete das Streik -Ultimatum — sollte die Reichsregierung d 'e
Forderungen der Gewerkschaftsleitung bewilligen. Im Reichs¬
finanzministerium wurde ausgerechnet, daß das für die Reichs -
eisenbahnkaffe eine Mehrbelastung von 5—6 Milliarden , für das
gesamte Reich nebst Ländern und Gemeinden in automatischer
Auswirkung auf ihre Lohn - und Besoldungslastcn von etwa
30—60 Milliarden bedeutet hätte. Nun ist aber die Reichsregir¬
rung gar nicht berechtigt , eine derartige Mehrausgabe zu machen,
ohne die Zustimmung des Reichstags, der budgetrechtlich allein
darüber zu befinden hat. Dem Reichstag aber eine Vorlage -n
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dem geforderten Sinne zu machen — etwa in der Form eines
Nachtrags zum Neichshaushaltsplan mit allen den zahlreichen
und komplizierten Detailberechnungen usw . — und von ihm die
Entscheidung darüber einzuholen, das war innerhalb fünf Ta¬
gen einfach ein Ding der Unmöglichkeit .

Dann muhten ^die Eisenbahner sich aber doch auch sage» , daß
der Bestreikte , gegen den sich ihre Aktion richtet , doch von ganz
anderer Art ist ' als cs . im gewerkschaftlichen Kamps sonst der
Fall zu sein pflegt. Hier ist es in der Regel ein Privatunter¬
nehmer — ein Einzelner oder eine Gesellschaft —, auf den durch
die in der Arbeitsniederlegung liegende Gefährdung seines Pro¬
fites ein unmittelbarer moralischer Druck ausgeübt werden soll.
Der Reichseifenbahnerstreik kehrt seine gefährliche Spitze aber
doch nicht etwa gegen den BerkebrSminister »der die Reichsregie¬
rung : , der Bestreikte ist in . diesem Falle das gesamte deutsche
Volk, deffen Wirtschaft «nd Einzelexistenz durch den Streik ausS
empfindlichste geschädigt werden; «nd das nicht nur die Mehr¬
aufwendungen der Eifenbahnerforderungen , sondern auch die
Kosten selbst zu trage» hat. Der Kampf geht nicht, wie im Lohn -
kampf in der Privatindustrie , um eine sozial gerechtere Bertei-
lung des ArbektserträgniffrS unter Unternehmer und Arbeiter,
er richtet sich hier gegen ein ohnehin mit ungeheuerlicher
Unterbilanz arbeitendes öffentliches Unternehmen, das alle
Mehrlasten, die eS durch BrsoldungSaufbeflerungen auf sich
nimmt , durch erhitzte Tarife , also auf Kosten der BolkSgesamt »
heit, wieder hereinbringen mutz.

Die Entrüstung der Eisenbahner hat sich in erster Linie
gegen die Notverordnung des Reichspräsidenten vom 1 . Februar
gerichtet , deren erster Satz lautet :

«Den Beamten der Reichsbahn ebenso wie allen übrigen
Beamten ist mach dem geltenden Beamtenrecht die Einstel¬
lung oder Verweigerung der ihnen obliegenden Arbeit ver¬
boten.

" • .
Dieser Satz ist weiter nichts als eine Konstatierung der tatsäch¬
lichen Rechtslage , die unbestritten die ist, daß ein öffentlicher
Beamter « der . die Arbeit einstellt, damit seinen Dienstvertrag
bricht , und entlassen werden kann . Dieser öffentliche Dienstver.
trag ist etwas ganz anderes als der private Arbeitsvertrag . Er
sichert dem beamteten Angestellten und Arbeiter insbesondere
auch eine ganze Reihe von Vorteilen, die kein privater Arbeiter
bat : Unkündbarkett deS Dienstverhältnisses, Pensionsberechtigung,
Anspruch auf Hinterbliebentn -Bersorgung usw . Bei den Eisen¬
bahnern kommt dazu Kleidergeld, Freifahrscheine, billige Kohlen
usw . Bor allem aber steht dem Streikrecht des öffentliche « Be¬
amten auf seiten seines Arbeitgebers, des Staates , nicht jenes
Recht deS Unternehmers gegenüber, mit dem im gewerkschaft¬
lichen Kampf der privaten Arbeiter schon so mancher Streik
niedergeschlagen wurde : das Recht der Aussperrung, kurz : die
formal - rechtlich« ' wie die öffentlich - moralische Stellung des Be¬
amten im Kampfe um seine wirtschaftliche » Interesse » ist eine
ganz andere als die des privaten Arbeiters oder Angestellten und
kann mit dieser nie und nimmermehr auf dieselbe Stufe gestellt
und mit denselben Mitteln vertreten werden.

Eine Wirkung wird der Streik der Reichsbahner sicherlich
baben, mag er ausgehen, wie er will : er wird die Frage de?
Beamtenrechts ins Rollen bringen und dazu führen , daß sie in
einem Reichsbeamtengesetz endlich die längst erforderliche Lö¬
sung, findet. Dabei wird dann auch zu prüfen sein , ob die sogen ,
werbenden Betriebe des Reiches — Reichsbahnen, Reichspost und
Reichstelegraph — nicht vom öffentlichen Dienstvertrag zum
privaten Arbeitsvertrag mit ihren Angestellten übergehen, d . h.
also : diese rechtlich mit den Arbeitern und Angestellten der Pri¬
vatindustrie gteichstellen sollen . ES wird sich dann zu zeigen
haben, ob die Bediensteten von Reich und Staat cS vorziehen,
auf die jetzige Unkündbarkeit ihres Dienstverhältnisses, daS Recht
auf,Pension und Hintcrbliebencnversorgung u . a . zu verzichten ,
um dafür die . gleiche Lohn - und Gehaltshöhe wie die Angestellten
der Privatindustrie einzutauscheu, oder aber ob sie nicht vielmehr
jene wertvollen Vorrechte behalte» und dafür lieber ein etwas
niedrigeres Lohn - und Oiehaltseinkommen mit in Kauf nehmen
wollen. Beides aber für sich zu beanspruchen, jene Vorrechte
deS Beamten und die höheren Bezüge des privaten Arbeiters,
das können sie im Ernste unmöglich wollen . (Sehr richtig !)

Elve me GewlllUastWlitili ii
SMelraWud

OE . Moskau, l . Febr . Das Zentralkomitee der Russischen
Kommunistischen Partei veröffentlicht neue Richtlinien für die
Gewerkschaftspolitik , mit der ausdrücklichen Angabe, da sie un¬
ter Beteiligung LeninS verfaßt worden sind . Es wird darin
auSgcführt,

'da das Aufkommen von Privatunternchmungen und
die Umstellung der staatlichen Betriebe auf kaufmännische

Grundlagen eine Belebung der Gewerkschaften erfordere und
ihnen die Aufgabe stelle, den Klassenkampf gegen daS Privat -
kapital und den Kampf mit dem Bürokratismus , den Fehlgriffe»
und Uebertrribungeu der staatlichen Wirtschaftsorgane zu füh¬
ren. Letzteres dürfte indessen weder durch Streiks , die ei»rn
Kampf gegen den proletarischen Staat bedeuten würden» «»ch
durch Eingriffe in die Betriebsverwaltung , sondern lediglich
durch vermittelnde Tätigkeit der Gewerkschaften erfolgen. Die
Streiks in der staatlichen Industrie , die infolge der Rückständig¬
keit einzelner Arbeitergruppen, durch gegenrevolutionäre Ver¬
hetzung oder mangelnde Umsicht' der Gewerkschaften ausbrechen
könnten, müßte» schleunigst liqudiert werden. Der Beitritt der
Arbeiter zu den Gewerkschaften dürfe fortan nur freiwillig ar¬
teigen . da der gewerkschaftliche Organisationszwang zum Büro¬
kratismus innerhalb der Gewerkschaften und zu ihrer Entfrem¬
dung von den Arbeitern geführt habe. Politischen Frage »
gegenüber müßten sich die Gewerkschaften ebenso wie in der
Frage der Religion neutral verhalten und dürften keinesfalls
eine bestimmte politische Einstellung von den Mitgliedern ver¬
langen. Alle Eingriffe der Gewerkschaften in die Verwaltung,
auch der privaten Betriebe, die viel Schade « angerichtet hälten ,
müßten aufhören und di« Fragen der Entlohnung usw . dürfte«
lediglich durch Berhanhlunge« der Parteien und nicht mehr durch
einseitige Verfügungen geregelt werden.

• '

Wir empfehlen diese netten , von den russischen Bolsche¬
wisten ausgestellten Richtlinien unseren Kommunisten
zur besonderen Beachftmg . Aber auch unsere Genossen
wollen sich die Richtlinien merken, um mü ihnen kommu¬
nistischen Hetzaposteln gebührend antworten zu können.

Soziale Nuudschau
Die Lage des Arbeitsmarktes

Wie in den Vorwochen ist auch in der Berichtswoche ein»
Zunahme der unterstützten Erwerbslosen (von 1618 auf 1740)
zu beobachten . Auf dem . Gebiete der Metall , und M a s ch i -
nenindustrie hielt sich die lebhafte Nachfrage nach For¬
mern, Kernmachern und Eisendrehern auf derselben Höhe wie
in der Vorwoche, Elektriker dagegen wurden wenig gesucht. Der
Bedarf der Rastatter Industrie aus der Werkzeugbranche hielt
an . Die E d e I m e tä l t i n.d u st r i e arbeitete flott, teilweise
mit Ueberstunden Im Holz - und Schn itzstoffgewerbe
ist die Beschäftigungsmöglichkeit , insbesondere für Schreiner,
zumal nach Beendigung der Aussperrung , erheblich . Das Be¬
kleidungsgewerbe forderte Schneider, insbesondere
Großstückmacher in größerer Zahl an , während die Nachfrage
nach Schuhmachern sehr zu ' wünschen übrig lieh .
gewerbe litt , wenn man von dem gut beschäftigten Glaser- r
gewerbe abfieht, unter der Ungunst der Witterung .

fugend und Sport
Was bringt der Arbeiter -Fuhballsport

am nächsten Sonntag
Am Sonntag , 12. Febr . , findet in Durlach (Ziegeleiplatz)

'

das Entscheidungsspiel um die Bezirksmeisterschaft statt zwi¬
schen F .T . Stein (Gruppenmeister der Sonderklasse Pforz¬
heim) und F .T , Karlsruhe (Gruppenmeister der Sonder¬
klasse Karlsruhe .) Im übrigen besteht Spielverbot im
ganzen Bezirk.

Am Sonntag , 12. Febr .,- vorm. 9 Uhr, im „Lamm" in Dur -,
lach Besprechung der Meister aller Klassen und Mannschaften.

Für folgende Serien -Spiele besteht kein Verbot , son¬
dern finden statt :

Eggenstein — Bruchsal, Blankenloch — Mörsch, LiedolS»
heim — Knittlingcn . — Voranzeige : Sonntag , 19. Februar ,
werden die versäumten Spiele ausgetragen . j

Gg. Gärtner , Bezirksfußballspielleiter. <(

Gerichtszeituny
—t. Ein Dumme-Jnngen -Streich. Zwei 13jährige Bolls-

schüler von Staufen . steckten Ende Dezember aus Uebermut
das am Schloßberg befindliche Bienenhaus des Krankenkassen » .
Verwalters Erb in Brand , wodurch ern Schaden von etwa
15 000 entstand. Tie beiden Früchtchen , von denen jeder die
Schuld auf den anderen zu schieben suchte, wurden vom Schöf¬
fengericht zu je einer Woche Gefängnis verurteilt .

Me RnreslAde m der Grenze |
Vorarlberger Brief

Was den Schmuggel bedingt. — Das wertvolle Papier . — Ein
9 Millionen -Kronen-Schmuggel. — Fcllschmuggel . — Kampf mit
Ochsenschmugglern . — Die neuen Goldpreise. — Jagdverpach¬
tung. Glückliche Fahrt ! — Der fette Amerikaner im Sana¬
torium . — Portogewinne . — Bargewinne durch Trinken . —
Schlaraffeit- oder Narrenleben ? — Verlorene Goldmillionen.

, Bregenz, Anfang Januar 1922.
Der Schmuggel blüht in allen Grenzgebieten ; in Vorarlberg

ist er ins Kraut geschossen bedingt durch die nahen Grenzen
Deutschlands und der Schweiz, bedingt durch die Armut Vorarl¬
berg-, bedingt durch die fast wertlose österreichische Krone, be¬
dingt durch die nach österreichischen Verhältnissen gut stehende
Mark , und bedingt durch die Höhe des Schwcizerfrankens. Der
Schweizerfranken war einst seinem Werte nach die Schwester
der Krone, heute hat ein solcher Schwester -Franken einen Wert
von rund 1300 Kronen. — Wegen Mangel , an Kleingeld kamen
im Januar 3000 -Kronen-Noten und 30 000 -Kronen-Noten in
den Vdrkehr . Gutes unbedrucktes Papier aber ist wertvoller als
das Papier der 1 - und 2-Kronenfcheine .

Doch zurück zum Schmuggel . . . In ' der . Arlbergbahn
wurde dieser Tage eine siebenköpfige Schmugglergesellschaft fest-
genommen, fast durchweg Vorarlberger aus L u st e n a u, die m
Schmuggelwesten den Betrag von 9 393 000 Kronen mit
sich führten und in die Schweiz schtnuggeln wollten . Es waren
durchweg ' 1000-Kronen -Noten des alten Staates , für die bis
zu 100 Kronen Agio bezahlt wird. — Auf derselben Bahnlinie
lief kürzlich ein Wagen, der mit Fellen aus Ungarn beladen
war» ordnungsgemäße Ausfuhrpapiere hatte und in die Schweiz
sollte. Vor der Grenze wurde er nochmals nachgesehen und da
fcxnd sich unter den ordnungsgemäßen Fellen folgende Schmuggel-
waare : rund 10 000 Ziegenfrlle, 9530 Maulwurfsfelle , 216 Eich-
chörnchenfelle, 81 Hasenfellen, 6 Hermelinfclle, ein Fahrrad ,
acht AlbumS , einige taufend Kuverts und viele Eisenwaren . —
Woran Vorarlberg wieder einigermaßen wohlhabend geworden
ist , i )t,b «r Biehstand . Prächtiges Jungvieh ist in stattlicher
Zahl vorhanden, der Wert jedes Stückes erfordert eine sechsstellige
Krouen -Ziffer . Trotzdem kann matt auf dem Schmuggelwegeim
Ausland , besonder" irr.de r Schweiz und Italien , noch ein gutes
Geschäft machen , denn die Krone - ist arg nieder, die Mark hoch ,
der Lirs höher , der Schweizer-Franken noch höher . Und so wird
geschmuggelt . Kürzlich versuchte eine 14 Mann starke Schmugg¬
lerbande zehn 8jährige Ochsen über das 3000 Meter hohe Joch
nach Italien zu schmuggeln . Als Gendarmen auf die Bande
Jagd machten , eröffneten die Schmuggler das Feuer , worauf
auch die Gendarmen schossen . Etwa 60 Schuß wurden abge¬
geben ; zwei Ochsen wurden erschossen, hinter denen die

Schmuggler Deckung genommen hatten. Tann flüchtete diel
Bande . I

Die Ankaufspreise für Gold- und Silbermünzen wurden,
nachdem sie eine Zeitlang unverändert geblieben waren, herab¬
gesetzt. Für ein goldenes 10-Kronenstück werden nur noch 8100
Papierkronen , für ein silbernes 1 -Kronenstück nur noch 320 Pa¬
pierkronen bezahlt; ein Kilo Feingold wird mit 2 700 000 Pa¬
pierkronen, ein Kilo Feinsielber mit 80 000 Papierkronen ausge¬
wogen . Für Goldzölle werden 1120 Papierkronen für 1 Gold¬
krone erhoben .

Die Taxen für die Jagden waren bisher im Allgemei¬
nen in Kronen festgesetzt. So kam c §, daß Angehörige der um¬
liegenden valutastärkcren (Deutschland ) oder starken (Schweiz )
Länder für ein wahres Spottgeld ertragreiche Jagden pachten
konnten . Bei Verpachtung guter Jagden ging den einheimischen
Kronen-Nimrydcn meist bald der Atem aus , wenn sie überhaupt
mitmachen konnten. Und war es eine gute Jagd , die einem
schweizerischen Jagdliebhaber passend gelegen war , sann war
auch der deutsche Mark-Nimrod bald abgehetzt . An vielen Tagen
hat dann so ein Jäger dem Wert seines Landes nach mehr aus
seinem Jagdgebiet herauSgeschossen , als die Pachtsumme betrug.
DaS hatte im Gefolge. daß die Wilddiebereien stark überhand
nabmen, denn die Etnheimischen ärgerte dieses Verhä . tntS und
inancherrtis fand man eS ganz in der Ordnung , sich seinen Test
selber zu holen. Ganz ausgeschlossen war , daß der Jagdpächter
di- ,Wilddiebe ausfindig machen konnte , denn kein Einheimischer
hat etwas verraten . Auch zum Kugelwechsel zw .i hen solchen
Frei -Schützen und den Jagdaufsehern ist e » schon gekommen ,
ohne daß ein« Untersuchung Klarheit hätte bringen können .
Nun hat die ' Landesregierung die Jagdkartentaxen für 1922 wie
folgt festgesetzt : Für ein bestimmtes Jagdgebiet in Vorarlberg :
Für Inländer 300 Kronen, für Reichsdeutsche 300 M, für Ange¬
hörige anderer Staaten 30 Schwcizerfranken; für das ganze
Land Vorarlberg : 1000 Kronen, 1000 , -Ä , 100 Franken . Die Ge¬
meinden werden bei Reuvcrpachtungen der Jagdgebiete nun die-
sem Beispiel folgen und werden ebenfalls Zahlung in der
valutastärkeren Auslandslvährung fordern.

Wie in Deutschland die freien und freischaffenden Berufe
(Künstler aller Gewerbe : Maler , Komponisten , Dichter, Schrift¬
steller , Bildhauer usw .) bittere Not leiden , ebenso in Oesterreich
und Vorarlberg . ^ Leiter der Oesterr. Bodenseewerft in Hard
ist der Bildhauer Frank Plunder in Bregenz. Er baut
zur Zeit ein scetsschtiges Boot von 14 Meter Gesamtlänge, 3,20
Meter größter Breite , 1,80 Meter Tiefgang , 90 Quadratmeter
Segelfläche und 12 Tonnen Wasserverdrängung. Mit diesem
Kreuzer will er nach Amerika segeln (Dauer etwa 6—7 Wochen ),
will dort das Boot verkaufen und mit dem Erlös und seinem
Können als Fundament sich eine neue Existenz gründen .. . .
Glückliche Fahrt ins Dollarland als Land des erträumten
Glückest

Dieser Traum und Wunsch nach der Valutastärke ist begreif¬
lich, denn in Oesterreich hat eilt Dollar die Leuchtkraft einer
Magnesiumfackel . Ein Amerikaner, nicht einmal ein reicher ,
der mit seiner Frau in einem Grazer Sanatorium lebt , schildert
breit (daß einem das Wasser im Munde zusammenläuft ! ), wie
billig er lebt . Kurz sei duraus zusammengestellt: zwei beste
Zimmer , ärztlich:

'
Behandlung , täglich kohlensaure Bäder , zwei

Frühstücke (Weißbrot, Butter . Honig, Eier, Schinken ) , Drner
<5—6 Gänge) , Jause (Tee, Weißbrot, Butter , Backwerk), Souper
(3—4 Gänge ), Oper , in Graz ( „ Meistersinger" mit Gast auS
München , beste Plätze),. Kaffeehaus. Das alles wird für beide
Personen einschließlich reichlichem Trinkgeld, mit einem
Dollar bezahlt (für welchen es in Amerika kein rechtes Früh ,
stück gibt , wie er selber zugibt) und eS bleiben noch etwa RIO
.Kronen übrig . Der Amerikaner sagt : „Oesterreich ist das billigste
Land. Uttd in einem Sanatorium ist man gut aufgehoben und
wird fett ! — So streben die Amerikaner nach Oesterreich , be¬
völkern die Hotels und Sanatorien , blenden die arme Bevölke¬
rung untz die noch einfacheren Bergbewohner. Und die Armen,
die im eigenen Lande nicht mehr leben können , streben de«
Dollarlande in Nuß -Schalen zu oder im Traume wie di« Motte
zum Licht. Dieweil leben die Amerikaner in ihrem Lande io.
Milch und Honig tagelang für einen Dollar .

_
Es gibt aber auch für valutastarke Ausländer geradezu

Präniien dafür , im valutaarinen Lande zu verzehren. — Ein
Schweizer, der heute 12 Briefe nach Deutschland aufzugeben hat
( je 40 Rappen — 5. Franken = rund 160 <« : das Verhältnis war
auch schon um 130 günstiger) , geht über die Grenze und gibt
die Briefe in Baden-Deutschland aus. Nun kosten sse ihn nur
24,4! (was für die meisten Deutschen eine große Summe ist)
und er hat 136 M erspart. — Ein anderer Beispiel. Ejn Schwei¬
zer fährt im Schnellzug von Oesterreich in die Schweiz und trinkt
im Speisewagen eine Flasche Tiroler Wein für 800 Kronen-
Die leere Flasche verkauft er in einer schweizerischen Bahnhof¬
wirtschaft (sie wird gerne gekauft, denn -es mangelt an Flaschen )
und erhält dafür 30 Rappen . Dieser halbe Franken sind 700
österreichische Kronen ! So hat er als Prämie dafür , daß er
eine Flasche Wein trank , 200 Kronen.

Die Verhältmffe sind verrückt ! Für die Ausländer sind die
deutschen und österreichischen Grenzlande ein Schlaraffenland.
Für uns ist es ein Närrenland , in dem wir die Diener uA
Pfleger in einer Person sind . Und dabei sind die Gäste nicw
einmal Narren . Es müßten von den valutaarmen Staaten
von Staatswegen Wege gefunden werden, daß die Ausländer
annähernd so bezahlen, wie' es ihrem Lande entspricht und,do »
der Mehrbetrag den Staatskassen zufließt ( nicht den Geschäfts
lassen ! ) . Millionen fremder Währung könnten da gesammelt
werden. Die fremden Staaten haben von dem Gewinn ihrer
einzelnen Bürger nichts : Lediglich diese haben den Gewinn UN«
werden davon fett ' - '

, Karl Birner , Konstanz -

»
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Ser KWlih »ekftM m im Wchstig
TU . Berlin , 9 . Febr . Die Verkehrsnot hat Weder dieI niedergerissenen Mauern unseres Staates wieder aufbauen ,

Rerchstagsabgeordneten noch die Regierungsvcrtreter und der anderen die vernichtenden Tendenzen gegen unseren
Vertreter der Öffentlichkeit hindern können , der Wichtigen S - «-- - h'ntan halten können Die Werbekraft des Gedankens,
Erklärung des Reichskanzlers über den Eisenbahnerstreik mlt b-et d.e,Reparat :°nsfrage losen wollen, hangt ab van

^ izuwohnen . Auf der Tagesordnung der Reichstagssitzung
M Donnerstag nachmittag stand der Antrag der Unab¬
hängigen und Kommunisten, die Verordnung des Reichs¬
präsidenten gegen den Beamtenstreik sofort aufzuheben.

Antwort war jedoch überholt, da der R e i ch s p r ä s i -
dent seine Verordnung mit Wirkung von heute mit¬
tag 12 Uhr bereits aufgehoben hatte. So kamen die
°E>den antragsiellenden Fraktionen um ihre Begründungs -
^eden , worüber die Mehrheit des Hauses offensichtlich sehr
^ freut war . Dafür brachte jedoch der Kommunist Adolf
voffmann einen Antrag ein, der die Maßregelung und Dis-
i'blinierung von Streikenden verhindern will. Der Antrag
l"urde mit auf die Tagesordnung gesetzt , allerdings unter
"er Bedingung , daß der Antragsteller nicht außer der Reihe
"er Rednerliste das Wort erhalten sollte.

Der Reichskanzler Dr . Wirth schlug in feiner Erklärung
wsort recht energische Töne an , die bei den Kommunisten
und Unabhängigen immer wieder stürmische Kundgebungen
hervorriefen . Der Redner wies eingangs auf die große
Bedeutung hin, die die inneren politischen Verhältnisse
Deutschlands für seine außenpolitischen Ziele haben . Nur
Arbeitsamkeit , Sparsamkeit und häusliche Ordnung können
"en inneren Aufbau gewährleisten und unseren ehemaligen
Gegnern Vertrauen einflösen . Bei dieser Lage Drutsch -
«rnds stellt die Arbeitsverweigerung eines Teils der Eisen-
»ohnbeamten geradezu eine Revolte dar.

Der Kanzler gab dann einen Ueberblick über die Vor»
"rjchichte und den Verlauf des Streiks , der ausgebrochen
str, obwohl die Verhandlungen der Regierung mit den Ge .
^ crkschaftrn über die Bcamtengchälter einen befriedigenden
Verlauf «ahmen. Wenn so die Reichsgewerkschaft sich ins
unrecht gesetzt habe , so stellte der Kanzler im Anschlüsse
"aran ganz allgemein mit allem Nachdruck den Satz auf :
Für öffentlich rechtliche Angestellte gibt eS keine« Streik .

Ter Beamte ist gegen Kündigung und Entlaf -
jUng geschützt , er hat das Recht auf die perio »
" l s ch e Gehaltszahlung und Versorgung der
Hinterbliebenen . Alle Staaten haben bisher aner-
kannt. daß damit das Streikrecht unvereinbar

Unter großer Unnrhe der äußersten Linken wies der
Kanzler in diesem Zusaminenhang auf Sowjetruß .

nd und den unabhängigen sächsischen Minister" ' Pinskn hin.
. Zum Schluß sprach der Reichskanzler allen, die die Re

kverung in dem schweren Abwehrkampf unterstützt haben .
Dank aus , namentlich den Männern der Technischen

^ otbilfe .
Gegen den Widerspruch der Unabhängigen und Kom

^ "nisten , die durchaus am Donnerstag noch sofort reden
^ Aten . wurde darauf die Debatte über die Regierungs¬
erklärung auf Freitag vertagt.

dem Grad des Vertrauens , das Deutschland und seine parla
mentarische Regierung iw Auslande auszulösen imstande ist .
ES ist klar, daß ein Staat , der andere zu wirtschaftlichen Gesichts¬
punkten bekehren will nur dann Glauben findet und Glauben
finden kann wenn er selbst die Lehren in seinem Hause anwen¬
det, die er propagiert . Sparsamkeit und häusliche Ordnung kön¬
nen uns den inneren Aufbau gewährleisten . Gegen diese
Pflicht ist in der letzten Zeit von Elemente « , die nach der Tätig ,
keit und Stellung , die sie im Staat einnrhmrn , in erster Linie
dazu berufen sind, zum Wiederaufbau beizutragen und dem
Staat eine feste Haltung zu geben, schwer gesündigt worden . ( Sehr
wahr ! ) Die ArbeitSverweigerng eines Teils der Eisenbahabe .
amten , die ich nur als Revolte in der Beamtenschaft bezeichnen
kann, ist eines der betrüblichsten Errigniffe der letzte « Tage ,
deren Folgen nicht abzusehea sind. Diese Beamte « muhten
doch wiflrn , daß sie damit der deutschen Außenpolitik schwere
Gefahren schaffen.

Der Reichskanzler gibt dann eine kurze Schilderung der
Vorgeschichte und der Entwicklung des Streiks , wobei er mehr¬
fach durch Zurufe der Kommunisten unterbrochen wird. Die
im Dezember von den Spitzrnorganifatione « ausgestellten For -
dernnge « würden für das Reich, die Länder und dir Kommnaen

im ganzen einen Mehranfwand von 50 bi » 60 Milliarde «
Mark bedeuten . Am 21. Jannar hatte sich die ReichSreglernng
bereit erklärt, über alle Besoldungsfrage » in eine eingehende
Aussprache einzutrete « und alle i« Betracht kommenden Pro -
bleme der Beamtenbrfoldung , auch die Grundgehälter , z« prü.
fe«. Obwohl die Brrhandlungen einen durchaus befriedigenden
Verlauf z« nehmen versprachen, stellte die ReichSgewerkschaft a»,
27. Januar dS. IS . nochmals die Forderung , die im Dezember
von der Reichsregierung als unerfüllbar abgclehnt worden war.
Von welchem Standpunkt man auch zu den Ergebnissen Stellung
nehmen mag , um eines kommt man nicht herum, die Eisenbah.
nen müssen wirtschaftlich gestärkt « erden. (Sehr richtig .) Tie
ReichSgewerkschaft setzte sich mit ihrem Verhalte » i»S Unrecht
gegenüber der ReichSregierung , dir alles getan hat, «m eine Be .
friedigung bezüglich der Löhne herbcizuführen, gegenüber den an
deren Organisationen , de« Angestellten und Arbeitern , dir den
eiageschiagenen Weg weiter verfolgen wollten , gegenüber dem
gesamten deutschen Volk .

Alle Staatsregierungen sind sich darüber einig : Für dir
öffentlich-rechtlich angrstellte « Beamten gibt eS keine« Steril
(Hört, Hört links ; sehr richtig rechts. ) Denn die Beamten find
ein Teil der Regierung und der Verwaltung . ( Lachen rechts.)
Wer in diesem öffentlich- rechtlichen Dienstverhältnis dir Arbeit
einseitig nirdrrleot , hat den Anspruch ans alle Berechtigungen
verloren . ( Sehr richtig. ) Gemäß der deutschen ReichSverfa)
iung besteht das Recht der Vereins - und Versammlungsfreiheit .
Daraus kann weder nach dem Sinn noch nach der Zeit der Vee-
fasiuag der Gedanke abgeleitet werden , daß öffentlich- rechtliche
Beamte die Wahrnehmung ihrer Pflicht vernachlässigen dürfen .
Nach dem Gesetz übernimmt der Beamre vielmehr die Verpflich-
tung , den Staat zu schützen und sein Amt gewisscnhast wahrzu
nehmen . Dieser Verpflichtung stehen auch besondere Rechte
gegenüber . Der Beamte ist gegen Kündigung und Entlaflnng
geschützt. Die Beamten sind lebenslänglich angestellt, das Reche
auf periodische Gehaltszahlung und die Rechte der Hintrrblirbel
nen sind durch die Bcrfaflung geschützt.

Mit einem Streikrecht sind alle diese Rechte aber nicht
vereinbar .

Wenn ein Beamter einseitig seine Ticnstvervflichtung aufgibt ,
Sitzung kbericht

166. Sitzung
- . am . Berlin, 9. Febr . Am Rcgierungstiscb Reichskanzler

'
s» 'st das Reich andererseits berechtigt, ohne weiteres , " r Kündi-

Dr . Wirth . Vizekanzler Bauer , Schmidt, Dr . Köster. Dr . Nad. ! sung zu schreiten. Alle bisherigen Regierung haven in die,er.
°' uch . De . Braun » und Giesberts .

- v : - r— . . . - - " ""

Mefcf
03 H"uS , die Regierungsbank und die Tribünen sind voll

- . . Präsident Löbe eröffnet die Sitzung um 325 llhr mit der
Zuteilung , daß die für Dienstag angesctzte Sitzung ausfallen
Ußte , weil der größte Teil der Abgeordneten infolge des Vcc -
ehrzstrriks Berlin nicht erreichen konnte. Er läßt darauf durch

j
** Schriftführerin Frau Agnes ein Schreiben des Reichs-

Lszlers vom 3 . Februar verlesen , wonach Dr . Rathenau zum
fünfter des Auswärtigen ernannt wurde und läßt dann mit »

daß die Verordnung des Reichspräsidenten vom 1 . Febr .
uetr das Verbal der Herausforderung der Beamten zum

^ " eik durch Verordnung des Reichspräsidenten von heute .nit -
fl 12 Uhr wieder außer Kraft gesetzt worden ist . (Hört , hört ;

der äußersten Linken Bewegung , im ganzen HauS Heiterkeit .)
». Präsident Löbe macht darauf aufmerksam , daß die auf der

"gesordnung siebenden Anträge der Unabhängigen und Kom-
^ " >sten aus Aufhebung der Verordnung des Reichspräsidenten

'$ erledigt sind und nicht mehr zyr Beratung kommen
(Heiterkeit . )

^ « bg Adolf Hoffman » (Komm .) : Es Itejjt ein neuer Antrag
de» r?”8 bDr : Der Reichstag wolle beschließen, die anläßlich

Eisenbahnerstreiks eingeleiteten Disziplinarverfahren gegen
Li»

^ sind sofort einzustellen . Neue sind nicht einzukeiten .
und Masjenentlasiungen der Arbeiter und Beamten an-

in E ' senbabncrstreikS, bei der Eisenbahn , der Post oder
ein » ,

" en staatlichen Betrieben , haben nicht zu erfolgen . Die

prinzipiellen Fragen diesen Standpunkt eingenommen und alle
Regierungen werden ihn immer einnehnien müssen ; wenn sie
eene geordnete Staatsverwaltung aufrecht erhallen wollen . I »
Sowjctrußlanv herrscht kein anderer Grundsatz. ( Lachen links . »-
Auch Herr Lipinski ist ein Vertreter dieses Grundsatzes . (Hei¬
terkeit.)

Ich wäre nicht in der Lage eine Regierung länger zu füh-
den, wie ein Streikrecht der Beamten anerkannt wird . Tie
ReichSregierung ist entschlossen , alle Konseyuenzen zu ziehen, die
sich auS der besonderen Stellung dieses Standes ergeben. Der
Staat hat die Verpflichtung der Fürsorge für seine Beamten in

teilen (Rufe links : Natürlich die Steuersaboteure ) , daß die Be¬
amtenschaft durch ihre sachliche Erledigung der Forderungen der
Beamten keinen Anlaß gegeben hat. der Negierung ihr Ver¬
trauen zu kündigen und sich zum Aufruhr hinreißrn zu lassen.
(Erneuter großer Lärm bei den Kommunisten und Unabhängi¬
gen : Obcrscharfmacher.) Wir sind de « Streike » Herr geworden
aestüvt auf die unzweideutige Erklärung aller Schichte« de» , - - - - • • , , • . . . . _ v
BolkeS, auch der Gewerkschaften, daß sie mit dem Streik nicht Konrad Witt von Bonn »st in Frankfurt verhaftet worden .

Dndische Politik
ftät sozialen Ausgleich des BesoldungstarifS
Im Zusammenhang mit dem Eisenbahnerstreik machte diesey

Tage die «Karlsruher Zeitung " Ausführungen zur Besoldung »,
ordnnng, die für alle unteren Beamtengruppen von großem
Interesse sind. Der „Badisch« StaatSanzrigrr " schreibt nämlich:

„Im November des letzten Jahres wurden bei der Er¬
ledigung der Reichsbesoldungsordnung die Besoldungsgruppen
1 bis 4 in ihre« berechtigte» Ansprüchen nicht befriedigt. Man
hat damals vom Reichstag aus diesen Beamtengruppen Mn
sprachen , eS werde sofort an eine Reform der Bezüge der
unteren BesoldungSgrupepn herangctreten . Im Dezember
des letzten Jahres folgte dann der bekannte Nachlaß für die
Einkommersteuerleistung , der den mittleren , insbesondere aber
den oberen Beamtengruppcn einen EinkommenSvortril bracht«.
Man konnte nun mit Recht erwarte «, daß im Verlauf des
Monats Januar das de« untere » Besoldungsgruppe « gegeben«
Versprechen einer Erfüllung entgrgrngrführt werde.

WaS aber ist singetretenk Wieder in .Bausch und Bogen
beschließt der Reichstag eine Erhöhung der Teuerungszulage
von 20 Proz . auf 40 Proz . für die ersten 10000 JH Einkom¬
men — und da » für alle Besoldungsgruppen und Eiuzrtgr -
Hölter . Die Wirkung hiervon ist, daß alle Beamte mit über
dem Existenzminimum stehenden Einkommen eine neue Zu¬
lage von 2000 JC erhalten sollen , während dir niederst Be¬
zahlten , selbst wenn sie hierbei auf 2000 Jl kommen, angesichts
der allgemeinen Teuerungszulage unzulänglich versorgt sind ."

Diese Ausführungen gehen völlig mit der Haltung einig , di«
die badische Regierung in Berlin zur BcsoldungSordnung ein-
nahm, indem sie sich insbesondere für eine Besserstellung der
GehaliSkiaffen 1 bis 6 einsetzte, wie dies der Finanzminister un
Landtag darlegte . Die Mahnung deS „Badischen StaatSanz -s»
gerS", „ReichSregierung und Reichstag sollten in dieser Richtung
etwa» sorgsamer um sich schauen; mancher Nährstoff zur Erbit¬
terung würde damit beseitigt ", ist deshalb wohl berechtigt. E »
ist zu erwarten , daß im Badischen Landtag diese unsoziale Ge«
Haltsgliederung zur Besprechung kommt, wobei dann Baden
für seine Beamten den Gehaltstarif so zu gestalten hat, wie e»
den heutigen aufs Existenzminimum zugeschnittenen Verhält¬
nissen einigermaßen entspricht — selbst wenn eS einigen Ber¬
liner Geheimräten und Beamten oberster Gehaltstarife nicht
paßt.

Der Verkehr mit Nahrung « - und Genntzmittel «. Es ist
seitens der städtischen öffentlichen Untersuchungsanstalten dar¬
über Klagen geführt worden , daß die Kontrollen für den Verkehr
mit NahrungS - und Genutzmitteln in den einzelnen Landes¬
teilen verschieden und teilweise — namentlich auf dem Land«
— nicht energisch genug gchandhabt würden . Demgegenüber
wie« daS Ministerium des Innern in einem Erlaß an Die Be¬
zirksämter darauf hin, daß, wenn auch durch den Krieg und
seine Folgeerscheinungen die Lebens - und NabrungSmittelkon -
trolle etwas in den Hintergrund hat treten müssen und können,
dies nunmehr nicht mehr der Fall sein darf . ES erscheint viel¬
mehr gerade in jetziger Zeit bei der Knapphenit aller Lebens¬
mittel . bet der Bedeutung und Wichtigkeit einer zureichenden
und guten DolkSernährung und bei der außerordentlichen Höhe
der Preise aller Lebensmittel erst recht angezeigt , im Interesse
der Allgemeinheit den NahrungS - und LebenSmittelfälschungen
mit ailer Energie entgegen zu treten . Die Bezirksämter haben
dieser Frage erneut ibre Aufmerksamkeit zu widmen und durch
geeignete Iontro ' lmaßnahmen die öffentlichen UntersuchunzS»
anstalten wirksam in ihrer Tätigkeit zu unterstützen.

R ! eme badische Chronik
* Mannheim , 9 . Febr . Der 44jährige Maurer I . Becker

von vier lief auS eigener Unvorsichtigkeil gegen einen Straßen¬
bahnwagen und erlitt so schwere Verletzungen , daß «r daran
starb.

* Mannheim , 9 . Febr . Lebensgefährliche Kör -
Perverletzung . In der Nacht zum ö . dS . Mts . wurde ein
23 Jahre alter Maler von mehreren unbekannten Tätern durch
5 Messerstiche lebensgefährlich verletzt, sodah er ins Kranken-
HauS verbracht werden mußte .

* HoSloch. 8 . Febr . ( Brand .) In der Bürstenholzfabrik
von Oskar Schimpf erstand auf unaufgeklärte Weife Feuer ,

an der weiteren
Sachschaden be »

Elektromotor im Werte
von 30 000 Jt wurde vernichtet .

* Billingen , 9 . Febr . Der gestrige Dienstag war der kälteste
Tag dieses Winters . Mitten in der Stadt an windgeschützter
Stelle betrug die Temperatur 2t Grad Celsius unter Null .

* RingSheim bel Lahr, 9. Febr . Einer der beiden Räuber
die. wie berichtet, das Ehepaar Bosch überfielen , der 32jährige

CÜlft i • n Jcciiivutn , mail gu ctTiHHCii . atac
' *- -en Strafverfolgungen aufgrund der Verordnung des

ierk t ^ äpdenten vom 1 . Februar sind niedcrzufcblagen . ( Hci-
$ 4

*
*1

® ’ne Strafverfolgung darf nicht eingeleitet werden ,
än n t *' " 'e fen Antrag mit der Erklärung der Reichsregierung"

^ binden.
k,„ Präsident Löbe weist darauf hin , daß das nur geschehen
erst I, niemand widerspricht. Der Abg. Lcdebour habe ja
Slntr ”°r e !n '0er Zeit ausgeführt , daß für die Stellung solcher

eine gewisse Frist not>vend 'g sei . (Heiterkeit . )
»lir v ®* Ledebvur (USP .) : Ich freue mich , daß der Präsident
' it » - r *Echt gibt , ober in diesem Falle liegt es im Gesamt -
^ Unl^ Hauses und auch der Regierung , die den dringenden
!>ln , , PA auszusprechen , daß der Antrag zur Berhand -
ber^rcIck glaube , dah der Reichskanzler deshalb mit

VStortr - — v — - - —i - v - — jc
LnhcP.rasi
die 3
Wort

voffntotin (Komm . ) : Einverstanden .)~ Qtauf erhält das Wort zum ersten Gegenstand der Ta -
""ung : Entgegennahme einer

Erklärung der ReichSregierung .
änzler Dr . Wirth : Als ich vor 14 Tagen im Namen

ierung einverstanden sein wird , wenn auch nicht mit""
( Reichskanzler Dr . Wirth schüttelt den Kopf.)

» u: ^.'"sident Löbe schlagt vermittelnd vor, den Antrag zwar
so Tagesordnung z» setzen , den Antragstellern aber nicht

il. außerhalb der Reihe der Redilerliste zu erteilen . (Abg.

i»o^
'R^regierung dem Hause die dringenden Aufgaben unserer

de^
- n und auswärtige « Politik darlegte , habe ich mit beson¬

der ,, .f ° t°»ung die Zusammenhänge festgcstellt . die zwischen
der RcparationSfrage und der inneren Lage des

. .best- h- niaum * - - i*' *»«« . Die Regierung hat keine Gelegenheit ver-
!ajj e im Volk die Erkenntnis entstehen und wachsen zu
»nf nur nüch .ernste und straffste Arbeit und Verzicht
«ey -?° 'uische Interessenvertretung uns über die schweren Zei -

" niD*8^eIfett können, damit wir mit der einen Hand die

einverstanden sind . Allen denjenigen , au » die wir unS in der
Abwehr stützen konnten , insbesondere der süddeuffchen Beamten »
schaft und der Technischen Nothilfe spreche ich hiermit unserer,
Tank aus . (Le

'
bhaftes Bravo bei der Mehrheit . ) Infolge des

Streiks haben zahlreiche Mitbürger ihr Leben lasse « müsse « , ein
Umstand , den sich diejenigen in ihr Gewissen schreiben sollten . . .
(Tie weiteren Ausführungen werden durch erneuten großen
Lärm bei den Kommunisten gestört.)

Für die fachliche und ruhige Art, mit der die Gewerkschaften
aller Richtungen mit « nS über die Lage beraten haben, fei ihnen
besonders gedankt. Mt Wirkung von heute mittag 12 Uhr bat
der Reichspräsident die Verordnung vom l . Februar aufgehoben.
DaS Streikrecht der Beamte « wird aber damit nicht berührt.
Wer es mit dem deutschen Volk gut meint , der darf mcht leicht¬
fertig auf dem Weg zur Arbeit Hindernisse für den Staat auf -
richten . (Beifall .)

Präsident Löbe teilt den Wunsch mehrerer Parteien mit,
die Beratung abzubrechen. Von kommunistischer Seite wird dir
sofortige Aufnahme der Besprechung der Regierungserklärung
gefordert.

Abg. Dr . Strefemanu (T .Vp .) : Die Rede de« Reichskanz»
lers soll lücht unbesprochen inö Land gehen. Wir wollen aber

zu der Rede erst in den Fraktionen Stellung nehmen . Der An -

regung des Präsidenten stimmen wir zu.
Abg . Müller -Franken (Toz .) Schließt sich diesen AiisMrun -

gen des Vorredners an . ^ _ ,
Abg. Dittmann ( U .S .P .) teilt mit, daß au « dem R« ,ch Mel¬

dungen über Massenmaßregelungen eingelaufen find. Wenn
eine Besprechung nicht sofort stattfindet , würde» die Beamten
verhindert , den Dienst sofort anfzunehmcn .

Der Antrag auf sofortige Besprechung 4>cr Regierungserklärung
wird gegen die Stimmen der Kommunisten . Unabhängigen und
einem Teil der Dcutschnationalen abgelehnt .

Das HauS vertagt sich auf Freitag 1 Uhr. Tagesordnung :
Besprechung der Regierungserklärung , ReichSmietengesetz. —

Schluß der Sitzung 5 Uhr.

Lörrach. 9. Febr . In Hauingen brach in den Trocknungs¬
räumen der Nudelfabrik Rösch Feuer aus , wodurch das ganz «
Anwesen zerstört wurde.

* Großer Schmuggel am Bodrnsee . In den letzten Wochen
fand zwischen Meersburg , Hagnau - Immenstaad und Altnau
andererseits ein lebhafter nächtlicher Schmuggel mit Fahrrädern
und anderen Waren statt. Die BerfolgungSbehördcn sind jetzt
diesem Schmuggel auf die Spur gekommen und haben mehrere
Schmuggler verhaftet , die ihren Wohnsitz in Morrsburg haben.

Zur Wiederausnahme des Zugverkehrs in Baden
Die Eisenbahngeneraldirektion teilt mit : Am Mittwoch

wurde nach Einstellung deS Rotbetrtebs um 4 Uhr nachmittag«
der PersonenzugSverkchr und um Mitternacht der GüterzugS «
verkehr in vollem Umfang ausgenommen . Außerdem konnten
am Mittwoch abend die Schnellzüge D 176 Mannheim —Heidel¬
berg—Basel Und D 61 Karlsruhe —Stuttgart ausgeführt wer¬
den. Donnerstag früh erfolgte die Wiederaufnahme des
SchnellzugsverkehrS zunächst in beschränktem Umfang mit
Rücksicht auf die geringen ivegcn Ausfall von Zufuhr infolge
des Streiks weiter verminderten Dienstkohlenvorräte . Durch,
gangsschnellzüge werden bereits von Donnerstag ab gefahrene
Rach und dom Rheinland » Stuttgart —München und zur Schweiz .
Ferner werden gefahren die Durchgangöschnellzüge D 107/10«
Schweiz—Holland , D 269/270 Basel —Rheinland , D 52/53 Mün¬
chen—Saarbrücken und Mannheim , D 61 (Mannheim )—Karls¬
ruhes- Stuttgart , D 18, D 277. D 70 Friedrichshafen —Mann .
l»eim —Ludwigshafen , D 71 , D 114, D 58 Ludwigshafen —De»,
dvlberg—München.

Die Wiederaufnahme des Durchgangsverkehrs nach und von
Frankfurt —Berlin und Hamburg war noch nicht möglich, aber
Voraussichtlich wird auch dies binnen kurzem erfolgen können.

BerkehrSfperre« . Rach Wiederaufnahme des Betriebe »
Iverden Eil - und Frachtgüter aller Art wieder angenommen .
Vorerst aber nur nach Stationen in Baden , Württemberg unv
Bayern , sowie nach dem besetzten Gebier, ferner nach dom an
diese Eisenhahndirektionsbezirke grenzenden Ausland .

1
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filus cct x>mot
* KarlSrnhe » 10. Februar

WeschichtSkalender
10 . Februar . 1775 -fDer fRlnzösifch« Philosoph MonteSqute»

tn Paris . — 1010 Die Nationalversammlung setzt eine neue,
provisorische ReichSverfaffung in Kraft .
Hu - -

Karlsruher Parteinachrlchie»' Bezirk Weststodt . Die nächste Bezirksversammlung findet
11 . Febr ., abends H8 Uhr, tut „Württemberg « ,:Hof statt. Genosse Wilhelm Schulz wird über das „ GörlitzerProgramm " einen instruktiven Vortrag halten. Zu diesemaktuellen Thema werden die Parteigenossen um zahlreiches Er¬

scheinen gebeten.
Bezirk Altstadt. Morgen Samstag abend 8 Uhr im . Ritter "

Kronenstr., Komiteesitzung . Hierzu werden die Strahcn -obleute und die Einkassierer eingeladen. Straßenlisten sind
mrtzuürlngen.

Die Bibliothek de» sozialdrm. « erein» ist jeden Freitag von—% 6 Uhr geöffnet. Sie befindet sich in der Volksbuchhano -
lung, Adlcrstr. 16. Genossen und Genossinnen, benützt die
langen Winterabende zum Lesen von guten Büchern, dazu bietet
unsere reichhaltige Bibliothek die beste Gelegenheit.

Entspannung der Lage iw Lohnkampf der Gemeinde¬
arbeiter

' Gesten, tagte eine Bezirksschiedskommission , in der eine
Einigung gefunden wurde und zwar dergestalt, daß ab
1 . Januar für alle Arbeiter pro Stunde 1 .60 Ji , ab 15. Fe-
bruar eine Erhöhung von 1 .75 Jf , für die Ortsklasse A
2 pro Stunde bezahlt wird . Bezüglich der Nachzahlung
der Ortsklassenerhöhung erfolgt eine solche ab 1 . Okt. 1921.
Die Nachzahlung beträgt 7—800 M pro Arbeiter.

Auf Grund dieser Einigung dürste es chöglich sein, daß
die Gemeindearbeiter das Angebot annehmen und dadurch
/ uch eine Entspannung eingetreten ist.
i Zur Fseischpreis -Erhöhung
ivird uns geschrieben : Die Karlsruher Metzgerinnung, die
während der letzten Zeit ihre Fleischpreiserhöhungcn jeweils im
Benehmen mit den Verbrailcberorganisationen . dem Schlachthof .amt und der Preisprüfungsstelle vornahm , hat sich anscheinend
dadurch beschwert gefühlt, daß einige Stellen bei dieser Preis¬
festsetzung mitwirkten, die über die ,eweilige Spannung zwischen
Vieh- und Fleischpreis geradesogut oder noch besser unterrichtetwaren , als sie selbst. Um nun einen höberen Preis fordern zukönnen , war eine Ausschaltung dieser Stellen notwendig, was
dadurch erzwungen wurde, daß der letzte Grotz - Biebmarkt in
Karlsruhe (Montag , 6. Februar 1922) unmöglich gemacht wurde
indem sämtliches Vieh bereils vor dem Markt von der Metzger¬innung aufgekauft und dann von dieser mi ihre Mitglieder ver¬teilt wurde. Auf diese Weise war jede Preiskontrolle unmög.
lich gemacht und daß es auf nichts anderes abgesehen war . be¬
weist der Umstand, daß bereits am 6. ds . Mts . für das Rind¬
fleisch 20—22 Jt pro Pfund gefordert wurde, trotzdem eS sich
noch um Fleisch aus der vorhergegangenen Woche, also um sol¬ches handelte, das um 4—6 M hätte billiger verkauft werden
könne, «.
> Falls ein FleischpreiS -Aufschlag von 5 M pro Pfund wirk¬
lich gerechtfertigt wäre, könnte ein solch gerechtfertigter Aufschlag
sticht ohne Einfluß auf die Preise von Mannheim , Pforzheim
usw . bleiben. In den genannten Städten ist aber von einer
FleischpreiSerhöhung nichts bekannt und auch momentan keine
solche beabsichtigt . Unter diesen Umständen wäre es wohl an¬
gebracht, dem Metzqergewerbe einmal zu zeigen , daß sich das
jPublikuin nich, einfach Preise diktieren läßt , die vorerst wenigstens. nicht die geringste Berechtigung haben.
I Zweifellos leidet der Metzgerstand heute nicht mehr unterder derzeitigen Wirtschaftslage, als andere Stände (man kann
Stimmen hören, die behaupten, er habe noch nie gelitten ), und
er Hot deshalb auch ke>'n Recht , sich durch höhere Verdienstspanne
schneller zu bereichern , alz dies andere Stände tun . die etwas
mehr Rücksicht auf die heute schon so wie so auSgesogene Bevölke¬
rung nehmen. Kr.
< Die Rüppurrer Milchpreistreiber a« der Arbeit

Wir brachten vor kurzem die Meldung, daß die RüppurrerBauernbündler einen Milchpreis von 8Jt per Liter ab Stall
zu fordern beschlossen haben. Nun fand nochmals eine Bespre¬uung statt, bei der der Preis auf -nur " 7 Jt ermäßigt wurde.
Gleichzeitig fetzte sich ein Teil der Rüppurrer Milchpreistreiber
unter Führung von Herrn Schäfer mit Landwirten der Um¬
gebung in Verbindung , um zu bewirken , daß der Milckpre'S
durchweg auf 7 M festgesetzt werden soll, nicht daß di« Rüppurrerals die allein Unersättlichen dastehen . Die PreiStreibereitour
muß Erfolg gehabt haben, denn wie man hört, sollen die Be¬
teiligten daran nicht nur vor lauter Freude — oder um die
Notwendigkeit der MstchpreiSerhöhung zu beweisen ? — stark
angeheitert wieder in ihr geliebtes Heimatort zurückgekehrt sein ,
sondern im Vorort Beiertheim haben verschiedene Land¬
wirte durch dir OrtSscbelle bekannt gegeben , daß auch bei ihnen
der Milckpreis auf 7 M ab Stall hinaufgesetzt worden ist. Und
leider gibt eS Leute, welche diesen Preis einfach bezahlen, aber
dann hintennach jammern , daß alles so teuer ist und über die
Regierung schimpfen , daß sie nicht einschreite. Diese Kreise
haben scheints vergessen , daß bei lleberschreitung von Höchstprei¬
sen sich nicht nur der Verkäufer, sondern auch der Käufer straf,
bar macht . Darum laßt die Finger von euerem verwerflichen
Tun . denn die eingangs erwähnte Milchpreistreiberei hat die
Staatsanwaltschaft schon in den Händen. ES ist deshalb Sache
der Konsumenten, alle Fälle , wo ein zu hoher MilchprciS be-
zablt wird — ob Verkäufer oder Käufer — dem städt. Preis «
prüfungsamt zur Anzeige zu bringen . Alle müssen mithelfen,einer ungerechten Preissteigerung entgegenzutrcten , wenn die
Bestrebungen der Behörden Erfolg haben sollen . Verwerflich ist
eS aber, einfach die zu hohen Preise zu bezahlen, denn man
muß doch bedenken , daß auch der Minderbemittelte leben will,

Volk und Knust
gr . In der am Mittwoch abend im „Elefanten" stattge »

fundencn Bildungsoeranstaltung der sozialdemolratischrn Parte ,
Karlsruhe behandelte Dr . Hans Eurjell , Assistent an der Lan¬
deskunsthalle . das Thema „Volk und Kunst" . . Hierbei ging der
sehr instruktiv führende Redner von der Tatsache auS. daß das
Volk (Volk hier immer im weitesten Sinne als alle Nichtküiin -
!«r genommen) keine Beziehungen zur Kunst hat und die Künst¬
ler keine Beziehungen zum Volk haben : ein Ergebnis , das die
allgemeine Entwicklung brachte . Wenn auch mannigfach « Be
strebungen unternommen worden waren, Volk und Kunst wi¬
der mit einander in Berührung zu bringen, so war ihr Erstng

doch ein geringer . DaS alltägliche Leben erdrückte diese Popir»
larisierungsbestrebungen. Trotzdem war eS nicht immer so .
An Hand eines durch vorzügliche Lichtbilder trefflich unterstütz¬
ten interessanten Ganger durch einige bedeutsame Kapitel per
Kunstgeschichte wres der Referent nach, daß einstens starke Wea?
selbeziehungen zwischen Volk und Kunst bestanden . Zur Vor¬
aussetzung haben diese Wechselbeziehungen allerdings die unve-
dingte Vorherrschaft einer zentralen Idee bei Künstler
und Volk, wie wir sie z. B . in der Gotik und ,m Barock finden.
Die Gotik hat als zentral « Idee die Vergeistigung, die Idee
der Kirche, die christliche Idee ; der Barock hat als zentrale
Idee das fürstliche Schloß als Mittelpunkt des Staatswesens .
Die Gegenwart hat tune zentrale Idee ; sie ist zerspalten, wenn
auch vielleicht der russische Volkskommissar LunatschaSky einen
neuen Weg zur gemeinsamen Idee entdecken kann. DaS 19 .
Jahrhundert war das Zeitalter der Auflösung der Gemein¬
schaft ; eS ist das Zeitalter der von den Massen losgelösten Ein¬
zelpersönlichkeiten . Gleichzeitig zeigen sich die Wurzeln einer
neuen geistigen Bewegung bei Hegel und Marx . Haben wir
erst mal wieder eine zentrale Idee , dann werden sich auch die
Wechselbeziehung zwischen Volk und Kunst wieder einstcllen.
Lebhafter Beifall dankte dem Redner für seine sowohl volks¬
tümlichen wie fesselnden Ausführungen .

x Die Bemühungen der freien Gewerkschaften zur Führung
von Arbeiterzügen während deS EisenbahnerstreilS. Auch das
Landeskartell Baden der freien Gewerkschaften bemüht« sich,
daß während des Streiks die Arbeiterzüge gefahren werden, denn
wie uns mitgeteilt wird, begab sich am Montag nachmittag der
Landessekretär der freien Gewerkschaften Badens, Abgeordneter
Stock , mit einer Kommission zum Präsidenten der General¬
direktion Herrn staatsrat Schulz, um durch eine Besprechung
zu ermöglichen, , daß neben den Lebensinittelzügen auch die Ar-
beiterzüge nach Karlsruhe , Pforzheim, Mannheim usw . gefahren
werden. Bei der Besprechung wies der Präsident darauf hin, daß
er alles tun werde , um zu ermöglichen , daß die Lebensmittel-
und Arbciterzüge fahren würden und glaube er, daß «S möglich
fein werde , vom Dienstag ab die Lebensmittel - und Arbeiter -
züge fahren zu lassen , da sich Lokomotivführer und Zugführer-
personal sowie sonstige zur Führung geeignete Personen hier
und anderen Orts zur Verfügung gestellt haben. Weiterhin
versprach der Präsident in Berlin anzufragen , ob entsprechen »,
der besonderen von der Kommission vorgetragenen Verhältnisse
in Baden und auf Grund des Angebots der Streikenden Le¬
bensmittel- und Arbeiterzüge zu fahren, Gebrauch gemacht wer¬
den darf . Aus eigener Machtvollkommenheit könne er dem An¬
gebot nicht entsprechen , da das Rcichsverkehrsministerium die
Auffassung vertrete , daß daS Dienstpersonal sich den Anord¬
nungen der Direktionen zur Verfügung stellen solle und nicht
elbst bestimmen dürfe, welche Züge sie fahren wollen oder nichc .

* Ei » „Menschenfreund". Man schreibt uns : Vor einigen
Tagen ging eine Notiz durch die Blätter , wonach die Kon¬
st a n z e r A e r z t e die Behandlung von Eisenbahnern und deren
Angehörigen ablehnen, so lange der Eisenbahnerstreik andauert .
Aber wir brauchen nicht nach Konstanz zu gehen, auch hier in
Karlsruhe ist ein solcher Fall zu konstatieren. Auf Mon¬
tag , 6. Febr ., war ein Arbeiter der H a u p t w e r k st ä t t t , der
also nicht im Streik stand, zu Herrn Dr . Wirth , Stefanien -
ftratze 7 bestellt . AIS der Arbeiter daran kommen sollte ,
erklärte der Herr Doktor: „So lange der Eiscnbahnerstreik be¬
steht , behandle ich keine Eisenbahner , kommen Tie wieder, wenn
der Streik vorbei ist."

Das ist doch recht „ menschenfreundlich "
. Die Eisenbahner

werden sich das merken und zu gegebener Zeit auch danach
handeln .

Ein Mißbrauch der wirtschaftlichen Notlage. Es wird m,S
geschrieben : In der „Bad . Presse" erschien während der Streck
tage mehrmals ein I n s e r a t . in dem die Kleinhändler aufge
fordert wurden, sick mit Petroleum zu versorgen , da
Lichtnot durch Stockung der Kohlenzufuhr zu befürchten . sei.
Dieses Inserat , das bezeichnenderweise kerne Unterschrift einer
Firma trug , ist nichts anderes , als ein höchst bedauerlicher Ver¬
such . eine WirtschaftLkrisiS zu geschäftlichen Vorteilen auszu¬
nützen . DaS Inserat mußte natürlich in der Bevölkerung erne
lebhafte Beunruhigung Hervorrufen, die sich in überstürzten
Hamstereinkäufen von Petroleum durch den kaufkräftigen Terl
des Publikums äußerte . Auf jeden Fall verdient ein derartiger
Mißbrauch der wirtschaftlichen Notlage zu geschäftlichen Zwecken
den schärfsten Tadel . '

p. Nerve,»anfälle . Am 9. ds. Mts . kurz vor 12 Uhr erlitt
eine Tag'öhnerS-Ehefrau am Friedrichsplatz einen Nervenan -
fall und brach zusammen. Sie wurde in ein benachbartes Haus
verbracht, wo sie sich nach etwa 1 Stunde wieder erholte. — Am
gleichen Tage nachm , gegen 6 Uhr brach eine Maschinenmeister»
Ehefrau in der Kronenstraße infolge eines Nervcnanfalls zu -
sommen. Sie wurde zunächst in ein benachbartes Haus und
dann nach der Polizeiwache verbracht, wo sie von ihrem Ehe¬
mann, nachdem sie sich enrholt hatte , abgeholt wurde.

Beranstaltv ' ge »
Badische Lichtspiele Konzerthaus . Der einzigartig schön

Film „Das Wunder des Schneeschuhs " hat eine außeroideut -
iich große Zuschauerzahl nach dem Konzerthaus geführt. Die
Gcschäftsleitung hatte den Beginn der ersten Vorführung , Vieh
fachen Wünschen entsprechend , ans 6 Uhr abends angesetzt , damit
auch von auswärts kommenden Freunden deS Kulturfilms gün¬
stige Besuchszeit geboten ist. Leider ist der Eisenbahnerstreck
siöhrend dazwischen getreten . Um aber den Interessenten der
Nachbarorte, wie Vie ' en Karlsruhern , die noch nicht Gelegenheit
fanden, diesen herrlichen Film zu genießen, solche zu bieten,
werden -am Samstag , den 11 . und Sonntag , den 12. ds. Mt »
Wiederholungen der Vorführung stattfinden- Näheres
vergl Anzeigeteil und Plakatanschlag.

Die Freie Turnerschaft hält am nächsten Sonntag , nachm
8 Uhr beginnend, ,m „Kühlen Krug " ihr Kostümfest ab unter
dem Motto „Ein Turnfest in Pimpelhagen "

, worauf wir auch
an dieser Stelle Hinweisen .

Der Verein der Rheinpfälzer hält am Sonntag im „Die ,
Linden"-Saale einen Kostümball ab mlt dem Motto „Kreis
und quer durch die Palz ". (Siehe Inserat .)

Dalula-Berichl vom 9 . Februar
Die Mark notierte heut« in der Schweiz ca. 2.67% . AuS

zahiung Holland notierte etwa 72 M per hlf. Auszah 'ung
Schweiz notierte etwa 37 .40 ^ per schw . Fr . Auszahlung Eng
land notierte etwa 839 Jt Der Pfd . ©terl . Auszahlung Frank
reich notierte etwa 16 .85 Jt per frz. Fr . Auszahlung Neuyorl
notierte etwa 192 Jt per Dollar .
Wetteruachrichtendienst der Badischen Landes

Wetterwarte vom 10 . Februar
voraussichtliche Witterung : Fortdauer der Kälte , heiter und

trocken.

Sewerkjchastttches
Motto : „Spotte» ihrer selbst und wisse » nicht wie !"

Aus Metallarbeiterkreisen wird uns geschrieben !!
„Terror — Barmherzigkeit" betitelt sich ein angeblich vom

„ Bayerischen Vaterland " übernommener Artikel de» „Bruch »
saler Boten"

, einem schwarzen Winkelblättchem In einem un¬
bekannten Ort ( die Angabe des Ortes wird nämlich immer
„vergessen " , wenn Zentrumsblätter auf ehrliche Leute schimpfe«,
denn dann kann man nicht nachforschen , was wahr daran ist
und ihnen nicht auf die schmutzigen Finger klopfen ) ist e,n
„schröcklicher " Terrorismusfall vorgekommen . Ein hungernder
Familienvater vom Lande mit 8 Kindern (warum nicht gleich
ein Dutzend? —) sucht Arbeit in der Stadt . Er findet solche
freut sich bei dem so außerordentlich hohen Lohn, über vt»
Hälfte seines Verdienstes auf die „hohe Kante "

( l ) legen zu
können , allein feine Freude dauert nur 24 Stunden . Jetzt
kommt der Herr „Betriebsrat " und verlangt Eintritt in tue
Gewerkschaft oder Verlassen der Arbeitsstelle. Sogar der Herr
Betriebsleiter ist zu schwach gegen den Terror des Herrn „Be¬
triebsrat " und zuckt nur die Achsel. Der hungernde Fami¬lienvater , der nicht in die Gewerkschaft will , muß nun tränen¬
den Auges den Platz verlassen.

So ungefähr der Inhalt der altbekannten Schauermär , di«
immer und immer wieder in etwas anderer Aufmachung alle
paar Monate mal in dem oder jenem Blättchen abgedruckt wird»
deren Redakteure der „Stoff " ausgegangen ist oder aber ge¬
flissentlich Unwahrheiten verbreiten. Der Zweck ist jedoch zn
durchsichtig, um von denkenden Menschen nicht begriffen zu wer¬
den . Allerdings, diese sogen. Herren Redakteure " erreichen da¬
mit zweierlei. 1 . erzählt man Leuten mit wenig Verstand ein«
Schauermär , daß einem das „Gruseln " kommt und 2. man läßt
seinen Gefühlen freien Lauf und wünscht die „gute alte Zeit"

herbei, in welcher die Unternehmer absoluter Herrscher in
ihrem Betrieb waren , die Hungerpeitsche schwangen und der
Arbeiter das Maul zu halten hatte.

Ihr geistiges Niveau zeigt aber die Redaktion des „Bruch-
äler Boten" am meist :» durch folgenden Satz : „Die organi -
lerien Arbeiter haben die Macht , volkswirtschaftlich wichtigste

Betriebe stillzulegen — weil — weil ein armer Teufel — etn
Familienvater draußen stand im Felde und alles hingab. sich
au» ehrlichem innerem Empfinden nicht dazu hergab. der Or¬
ganisation beizutretcn , um für die Faulenzer aus seinem Ver¬
dienst wöchentlich 30 und mehr Mark zu geben , das zu geben ,
was sie für die maulaufreißenden Arbeitersekretäre — für di«
Arbeiterdrohnen brauchen"

. Daß einem aber solch ein Malheur
passieren muß. Beim Lesen dieser Zeilen möchten wir einmal
die „ geistreichen " und „ langen " Gesichter der christlichen G«-
wcrkschafts - und Arbeitersekreiäre Stockert- Eising und Ziegel-
maier und der noch „kleineren Geister" gesehen haben, als sie
dieses GcistcSprodukt über sich ergehen lassen mußten . Wir
können nur unser Beileid aussprechen, daß diese armen Teufel
etwas derartiges über sich ergehen lassen müssen und wie hoch
eingeschätzt sie von ihren eigenen Parteiblättern werden. Noch¬
mals unser Beileid. Sch-

vt» zn 4 Zelle» Bei 5 und mehr Zelle»
Mk. 2.- » i? Zeile Vereinsanzeiger m. 2.50 l>>- gciu •

tvera»üqu»a*anzeigen linden unter dieser Rubrik leine Rusnahmch J
Karlsruhe . (Deutschec Metallarbeiter »Verband — Ban¬

schlosser.) Am Montag , 13. Febr ., nachm . 6 Uhr, Versammln»!
der Bauschlosscr in der „GambrinuShalle ". DaS Erscheinen all««
Kollegen ist notwendig. 2534 Die Branchenleitung.

Karlsruhe . (Arbeiter -Radfahrer -Bund „Solidarität ". ) Sonn¬
tag, den 12 . Februar , nachmittag? 4 Uhr , Familienzusammen»
kunft und Unterhaltung im Lokal. Punkt 3 Uhr die Jugend
und Theaterspieler. 254»

Karlsruhe -Mühlburg . (Gem. Chor Bruderbund .) Heu«
Freitag , 10. Febr ., abends V- 7 Uhr, Treffpunkt im Lokal betr.
Ständchen. — Sonntag , 12 . Febr . , nachm . 2 Uhr, Kindrrchor-
Probe ; anschließend 3 Uhr Theaterchor- Probe . — Montag abend
8 Uhr Singstunde . - Vollzähliges Erscheinen wird erwartet . 256s

Standesbuchauszüge ver Stadt
Karlsruhe

Eheaufgebote. August Goldschmidt , Blechnermesster hier,
mit Johanna Schoch von Bühl . Jakob Oberst von hier, Schrei¬
ner hier, mit Emma Wittmann von Gmünd . Emil Dietz w>*
hier , Koch hier, mit Emma Hallmaier von hier. Friedrich
mer von hier, Revolver-Dreher hier, mit Anna Basemann vo»
hier . Dr . Johann Josten von Crefeld, Kustos am Landesg«-

hier. Earl Praefke -
Neubrandenburg . Generalmajor a. D . in Weingarten , m»

Emma Freifrau v . Kleist Witwe von Beffungen. Elemen» We¬
stermann von Kuppenheim, Schreiner in Gaggenau , mü Rost
Lutz von Bietigheim. Wilhelm Barth von Oberdielbach,
Verwalter in Bachzimmern, mit Alma Dörncr von hier. .Geburten . Helmut Otto, Vater Otto Furrer , Posthilf-»
schaffner . Adolf Max, Vater Bertold Oppenheimer, Kauf« -
Elfriede Katharina , Vater Gg. Weit, Postsckretär. Erwin Dü -
helm, Vater Hartmann Haug , Eifenbahnschaffner. Johann «
Gisela Lina , Vater Jakob Germer , Maler . Irma Anna . Bat«»
Eugen Pallmer , Fabrikarbeiter . Richard, Vater Christof Wold»
Glaser . Hans August, Vater Aug. Schottmüller , Elektromon¬
teur . Elisabeth, Vater Robert Beiz, Kaufmann .

Todesfälle. Johanna Hauser, alt 63 Jahve, Witwe den
Christian Hauser, Privatmann . Stefanie Dochat » alt 66
Witw: von Bernhard Dochat , Eisengießer. Karoline Törzbach-
alt 60 Jahre , Ehefrau von Karl Dörzbach , Oberpostschaffn «*'
Bernhard Rauenbühler , Metalldrucker, Ehemann, alt 52 Iah ««-
Hermann Holl, Kassenbote , Witwer, alt 63 Jahre .

BecrdlgungSzeit und Trauerhaus erwachsener Verstorben««'
Freitag , den 10. Februar . >42 Uhr : Stefanie Dochat , Eiseng '«'
ßers -Witlv«, Scherrstr. 2 . — 2 Uhr : Johanna Hauser» Bäck«»'
meisters-Witwe, Rapellenstr. 30. — M3 Uhr : Eugen BortoluzZ^
Terrazzounternehmer . Schützenstr . 12. — 3 Uhr : Philipp'^
Dietsche, Kaufmanns -Ehefrau , Winterstr . 4. — M4 Uhr :
rolin« Dörzbach , OberpostschaffnerS -Ehrfrau , Markgrafenstr .

Die Kaffee-Not ist Ihnen fremd, obwohl Bohnenkaffee kn?«^und fast unerschwinglich ist , weil Sie sich ein feines
Getränk mit Pfeiffer & Dillers Kaffee-Essenz bereiten kö»n«
Die Kaffee- Essenz bewirkt eine ausfallende Ersparnis an
neu- und Getreidekoffee und nutzt deren Stoffe gründlich.
Pfeiffer & Dillers Kaffee- Essenz ist ein Kaftee-Zusatz von st«^ ,
Reinheit, unerreichter Ausgiebigkeit und gibt jedem Kaffee-^tränk den gesuchten feinen, kräftigen und echten
Geschmack. * *

Schusterinsel 135 Ztm .» gef . 3 Ztm ., Kehl 248 Ztm ., 9«f- ^
Maxau 453 , gef . 24. Mannheim 376 , gef . 48. . ^

Gebrüder
Icle Kaiser- n.
Oonglasstraße
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Meine Nachrichten
®ytltoo^ nacht gegen Hl Uhr explodierte mit sehr

fe, ? ~
>
c
„tonötion ein zum Gaswerk in der Teplitzerstraß- ge-

gi, « uhler. Durch den sehr starken Luftdruck flog dr»
te , J « dem sich der Kühler befand, in die Luft. Zwei Ar-
z,^^

°urden schwer verletzt und der GaSkühler vollständig

&*» ^ Bn*t>rr . Hier ist der Hansa-Kanalverein gegründet wor »
,r das Projett vertritt . Hamburg auf dem kürzesten Weg

»men Kanal mit dem rhrinifch-westsiilifchen Gebiet zu ver .
Der Rhein-Elbe-Kanal soll in unmittelbarer Nähe von
in die Elbe münden.

Die Erhöhung der Tabaksteuer wird anfangs März
" cn und 100 bi » 200 Prozent betragen.

eW»ki ’ 3 k den Büroräumen eines Spiritusgroßindustriellen
*e gestern eine Bombe , die großen Materialschaden an -

®8 handelt sich offenbar um einen Attentatversuch
0C" den Chef des Hauses.

tu
* ®1*®. Nach Londoner Meldungen soll die englische Regie-

deabsichtigen, um den Unruhen in Indien eine Ende zu
SJomSÜ' ^in Führer der indischen Unabhängigkeitsbewegung

und seine Anhänger zu verhaften.
®taht

a'eto0 ‘ Infolge eines ungeheuren DchneefalleS ist die
wJ Ö°n bet Außenwelt abgeschnitten. Tie Eisenbanzüge

“
jfJJ. au f vielen Stationen angehalten werden,

kln 5 . 3n ganz Griechenland herrscht starker Schnrefall,
dessen man sich seit Menschengedenken nicht er»

'Letzte Nachrichten
Die Kämpfe in Karotten

DTsg . Kopenhagen , 9 . Febr . Der „Berlinßke Tidende'

»vik>
öu & Helsingfors telegraphiert : :Die Karelier haben jetzt
noch ehren Stützpunkt in Mittelkarelie» Ahtua aufgevcn

tDDrQu8 f’ e durch das Bombardement russischer Flieger
Mwerden sind . Sie haben jetzt nur noch ganz verein-

^ ützpunkte längs der finnischen Grenze. Die finnische
d̂ ^ "g hat umfassende Maßnahmen getroffen zur Aufnahme

’,e‘£K Flüchtling«, die die Grenzen überschreiten . Man
damit, daß 10 000 Karelier ihre Heimat verlassen w: r-

Bolschewisten haben am letzten SamStag einen Plün .

hier» ^ " g der Grenze unternommen . Dre finnische Re-
t» hat an den bolschewistischen Minister des Auswärtige, ,
logts - e in-n Protest gerichtet . Tie russische Antwort ve-

es Üch nicht um russische Soldaten , sondern um finn >-
siba,?^ secher handele . Sie verspricht , diese bestrafen zu wollen ,

Truppen ihrer habhaft werden sollten. Die
ÄCS' stun ß gab gestern int Reichüaus'chuß für auswär -

heilen eine Darstellung des Grenzzwischenfalles

und der Von der Regierung getroffen Maßnahmen . Die bür¬
gerliche Presse ist mit der Haltung der Regierung unzufrieden.

Das Staatsdefizit in Frankreich
WTB . Paris , 9. Febr . Wie der Generalberichterstatter für

das Budget, der Abg . BokanowSki , in der gestrigen Sitzung des
Finanzausschusses der Kammer mitteilte , schließt das Budget
für 1921 mit einem Defizit von 8,5 Milliarden Franken ab .
Im Augncblick beschäftigt sich der Finanzausschuß mit einem
Gesetzentwurf der Regierung » durch den für das Budget 1921
ein Nachtragsetat von 1,5 Milliarden Franken verlangt wird.

Deutschland und Rußland - Eine
Warnung Raoeks

WTB . Paris , 9. Febr . Radek hat dem Sonderberichterstatter
des „Matin " in Berlin eine Unterredung gewährt. Er sagte
u . a ., die Behauptung , Sowjetrußland sei an Deutschland ge¬
bunden» sei Legende . Wenn Deutschland jedoch mit Rußland
verurteilt werden zu sterben, dann sei es klar, daß vor dem Un¬
tergang die 130 Millionen Russen und 00 Millionen Deutschen
eine verzweifelte Anstrengung machen würden . Man könne
Rußland nicht wie einen zum Tode Verurteilten behandeln.
Was den Versailler Friedensvertrag anlangt , so glaube kein
ernster Politiker daran , daß er sich an ihn halten könne . Wenn
er lückenlos ansgeführt werde, werde es eine Katastrophe geben .
Diesen Vertrag habe Rußland nicht unterzeichnet. Man habe
cs isoliert. Radek verneinte , daß zwischen Deutschland und
Rußland politische Uebereinkünfte getroffen worden seien . Ueber
Genua erklärte er, Rußland gehe mit Freuden dorthin, weil
rs ihm wieder seinen Platz unter den Großmächten einräume .
In Genua müßten sich Rußland und Frankreich verständigen
und nicht bekämpfen .
Die französische Rote über die Konferenz

von Genua
TU. Paris , 10. Febr . Der Presse wurde gestern dir Note

der französischen Regierung über die Konferenz von Genna
übergeben. Frankreich verlangt streng, daß die Politik der Re¬
solution von Cannes vom 6. Januar gründlich diskutiert werde
ehe man sich an den „grünen Tisch" in Genua sehe. Frankreich
stellt u. a. die These auf, es müsse ausdrücklich festgestellt wer¬
den , daß den Verbündeten keineswegs die Rechte entzogen wer¬
den dürften , die ihnen im Versailler Vertrag eingeräumt ivorden
sind, d. h. also gegebenenfalls gegen Deutschland Zwangsmaß¬
nahmen durchzuführen, die dieses nicht als Feindseligkeiten zu
betrachten habe . Außerdem wird darauf hingewiesen , daß jeder
Konflikt wenigstens unter den Staaten , die dem Völkerbund an¬
gehören , vor Ausbruch der Feindseligkeiten erst dem Völker¬
bund unterbreitet iverden müßten.

Die Rote schließt : Es wurde im Vorherigen bereits darauf -
bingewiesen , daß die Zeit zu kurz ist, um rin so umfangreiches
Proramm anszuarbeiten . Aus diesem . Grund scheint «S mög¬

lich , eine Vertagung der Konferenz ins Auge zu fassen . Es
müßten erst drei Monate vergehen , ehe sie mit Aussicht auf Er¬
folg verhandeln könne, andernfalls setze sie sich der Gefahr ver
Verwirrung und der Unordnung aus .

•
London , 10. Febr . Auf eine Anfrage im Unterhaus über den

Termin der Eröffnung der Konferenz von Genua hat Lloyo
George geantworlet, daß in Cannes vom Obersten Rat der 8.
März festgesetzt sei, und daß die englische Regierung keine» An¬
laß habe, von diesem Zeitpunkt abzugehen .

Italien und die Konferenz in Genua
WTB . London , 9. Febr . Reuter meldet : In italienischen

Kreisen wird erklärt, daß kein Grund zu der Annahme vorliege/
daß Italien für einen beträchtlichen « uffchub der Konferenz In
Genua sei. Der Oberste Rat habe daS Datum für die Konfe¬
renz in Genua festgesetzt und der Oberste Rat in seiner Ge¬
samtheit hätte eine Aenderung Vorschlägen müssen , wenn er sie ,
selbst wünsche. Die Italienische Regierung selbst habe niemals
einen Aufschub verlangt und sie habe keinen Grustd, eine An»,
derung ihrer Dispositionen in die Erwägung . zn ziehen . In
Genua seien inzwischen umfangreiche Vorbereitungen getroffen
und Hotels zur .Unterbringung der Delegierten bestellt worden.

Kredite an Oesterreich
WTB . London , 9 . Febr . Wie Reuter erfährt , sei de.

schlossen worden, der österreichischen Regierung eine Anleihe von

.2 Millionen Pfund Sterling zu gewähre», vollkommen unab,
hängig von dem Betrage , den die französische Regierung vorzu.
schießen sich entschließen sollte. Bisher feien Einzelheiten bezllg-
sich der Bedingungen der Anleihe nicht festgesetzt worden.

Einstellung der Flottenrellrutierung
in England

London , 9. Febr . Die Admiralität hat den Befehl gegeben ,
die Rekrutierung für die Flotte sofort rinznstellen . Eine Aus-
Ausnahme wird mit den Schiffsjungen gemacht, von denen bis
aus weiteres jede Woche 40 angenommen werden. Die Admira¬
lität hat sich bereit erklärt, 1500 Heizer zu entlassen, sofern diese
darum vorstellig werden.

Sckiriftleitung Georg Schöpflin. Verantwortlich : für Ar¬
tikel, Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kadcl;
für Badische Politik, Aus dem Lande. Gemeindepolitik. Aus der
Partei , Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Aus der « ladt , Gewerkschiftliches, Soziale Rundschau. Genos-
senschaftsbewegung, Jugend und Sport . Briefkasten Josef Eisele;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe .

Weil«! WerdetM de« jPolltgfrtoift.

Danks« o ung .
unr onläsiltch de» Heimganges

! statt Raft« Lieden Wve.
I l»â ? berreichemMaße erwiesene Teilnahme

feuklL * Knsern herzlichen Dank. Jvsbe«
tvir Herrn Vikar Heun für

ttchtenden Worte , den Kranken - _
I in?i

®. 5 '‘ e * K iüc die liebevolle Pflege , dem S
Maidemokratischen Verein für den ehren- W
sowie und die vranzniederlcgung , M

a‘ “ i« *«« . die der teuren Bcrstor - —
| "wen da, Geleit zur letzten Ruhestätte gaben.

Karlsruhe , 10. Februar 1922.
Di, trauernden Hlnturbliebenen.

kämbeiilrtt !
sämtliche Hausbesitzer von

zu einer großen

Kundgebung
12 . Februar 1922 ,

fall ein.
^* Uhr, in das Konzerr-

•
* ° 9e » ordnung :

-
al8 Hausbesitzer ist am ein-

^ .
" arzuzeigen ,

2 ö"r Bestreitung der Kosten.
^ ^ ' HilusSesigerverelllKarlskühe .

Der Vorstand :
k " - aineS , 1 . Vorsitzender.

Segen ftL ! fr[T Geschäftsstelle verschiedene« angemessene Entschädigung bereit
dies folgende Herren :

^ " edr.
Söc Me rftftadtr

d>» 10 Uta ^ " v ® ,lt*o$ re Allee 43. von 7
Sftj Mittag.

91 und SamStag den ganzen
6 < Larhnerstr. 19, von 8—12 u. 2—6 Uhr.

* ‘ b' SSirtet AS* Altstadt.
Ott 0 Andr .

' arrf)ite,t- Adlers,r . 22, von S- 8Uhr
Vl - z m,r

iferf,r ' 80 a> bDn 8 bis
övr p,, Kapstadt :

k
°r O. Schmitt , Luisenstr. 50.

B x „ „ „
*! e rvdwesisiadt:

lleU?- dlmaiietz
'
^ ^ wattun

^ d-
^

G-schüftS-
» . . o unr.

s
* ** die « eststndt ;

n^t
mel ftcr . Weinbrenncrstr . 9,

bBn 10- 1 m,t
" °n 9- n u

^r

■feuerjo
# Dodd e lfeü s eifeDoppelfeüseife

mfeii t
daher gräbtz Ausgiebigkeit
das Bzftz für dt e ’Wäfchz .

VEREINIGTE SEIFENFABRIKEN STUTTGART
2 u haben in allen einfchlagigen Gefchäflen

Verbot der Verardeitnug von Zucker
und Sirup zu Branntwein brtr .

Unsere Verordnung vom b. Dezember 1921 obigen
Betreff» sGesctz» und Verordnungsblatt Seite 461)
erhält mit sofortiger Wirkung folgende Fassung :

Aus Grund des Artikels 2 der Verordnung des
Relchsmivisteriums für Ernährung und Landwirtschaft
über die Bersorgungsregelung voin 16. April 1921
(Reichr-Gesetzblati Seite 466 ) wird mit Zustimmung
des Reichsminlster» für Ernähntng und Landwirtschaft
bestimmt :

Einziger Paragraph.
Wer es unternimmt , Zuckerund Sirup zu Brannt¬

wein zu verarbeiten , wird mit Gefängnis bis zu
6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 10060 Mk.
bestraft . 286

Karlsruhe , deu 30. Januar 1922. O.Z . IS.
Ministerium deS Innern .

R e ,n m e l e .

KroHo - Elilk-Creme
erhält die farbigen Schuhe in

Weichheit, Glanz u. Farbe stet» wie neu.
In 12 modernen Farben in allen ein¬

schlägigen Geschäften erhältlich .
Alleinige Hersteller : Lnckuk & Rehm.

chem. Fabrik , Rastatt . 6671

Bade n - Ba den.
Land- u. sorstwirtschüstk. Unsallverfichkrung.

Die ne« ausgestellten Berteichnisse für die land -
und forstwirtschaftliche Uasalloerjichcrung sür das
Jahr 1921 liegen vom Dienstag , den 7 . Februar 1922
an , aus die Tauer von zwei Wochen zur Eulsicht der
Beteiligten offen . DaS Verzeichnis von Baden -Baden
kann auf der Kanzlei iür Arbeitcrversichcrung Mcrlur -
straße Rr . 8 tArbeitSamt ) dasjenige von Baden -
Lichteukal aus der Siadtkaiizlei dort eingesehenwerden .

Während der Aiiflagcsrist und wahrend weiterer
Vier Wochen , können Einsprachen mündlich oder
schriftlich erhoben werden .

Baven - Baden , den 4. Februar 1922 . 288
Tad Bürgerinrisieramr .

Vorlage der Mtelvertrüge .
Rach 8 14 der stadträtlichen Anordnungen dein

15. Oktober 1920 betr . „Maßnahmen gegen Wohnungs -
mangcl " sind die Vermieter verpssichtet, die mit ihren
Mietern bestehenden Mietverträge in doppelter Fer¬
tigung dem Wohnungsamt zur Genehmigung bor-
zulegcn. Die Borlagcpflicht tritt nach jeder Ver¬
änderung des Mietvertrags erneut ein Nicht ge¬
nehmigte Mietverträge sind rechtsnnailtig .

Die Vermieter von Wohnungen » nd gewerblichen
Räumen bezw. deren Stellvertreter werde» ausge-
fvrdert , soweit dies noch nicht geschehen , sämtliche-
Mietverträge ihrer Mictparteien . iowohl die inzwischen
abgeänberken als auch schon längere Zeit unver¬
ändert gebliebenen , binnen 2 Woche» dem Woh¬
nungsamt zur Genehmigung und Nachprüfung dor-
zulcgen , wobei sür den Fall der Nichtbesolgung dieser
Austorderung ans die bestehende» Tlrgsbestimmungen
hingewiesen wird . 289

' Baden - Baden , 8 . Febr . 1922 .
Wohnnngsamt .

Erste KarlsrnherWein -
firma sucht einen ältere«
erfahrene « Küfer als

SberNser
oder

KelkMister.
Rur Herren , welche in

der Lage sind einem größe¬
ren Personal energisch dor-
zustehcn und denen an
einer dauernden gut be-
zahltenBertraucnsstellung
gelegen ist, komme » in
Frage .

Ferner wird zur Leitung
der Expedition ein ener¬
gischer , tücht.gcr . jüngerer

tzerr
gesucht , töefl . ausführliche
Osscrlcir unter Nr . 2527
an das BolkSjrcundbüro
erberen.

i hoiopairäieii
| aller Art in
mustergültig ,Ausl’ührung .

’
Atelier

Raasch & Pesler
Kavlsrnbe

>Erbprinzenstr . 3

Bekanntmachung .
Da der Reichsverband Deutscher Mineralbrunnen

den weitersteigenden Gestehungskosten entsprechend , in¬
zwischen wiederholt schon seine Verkaufspreise erhöht hat ,
sehen sich die Unterzeichneten gezwungen , ihre Verkaufs¬
preise jenen anzupassen zumal auch der Flaschenbruch und
nie Transport - und Frachtkosten wesentlich gestiegen sind .

PreLe iür WitaMer:
für Mineralwasser7i LiterM $ .20
für MineralwasserV* Liter Ji 3,30

für MineralwasserViLlterc^ fl.—
für Mineralwasser72Liter«# i .—

der Verkaufspreis | e nachFör Wirte versteht sich
ihren Lokalen

Die Flaschen bleiben Eigentum der liefernden Firma
und müssen auf Jeden Fall dieser zum hinterlegten Pfände
zuriiokgegeben werden , andernfalls die Flaschen zum
Tagespreis in Rechnung gestellt werden . 2536

Hochachtend

Verein der Mineralwasser-Fabrikanten
von Karlsruhe und Umgebung .

Ansljgk . Ukbmiehtt
Nistrr . Lodenmänt . , fcld -
gr .Mantcl,Röcke,Hose »,
auch Streifen , Drilch -
anzllge , Tam .- Klcidrr ,
Blusen n .Mäutk "

, Schuh -
waren u . Socke« kaufen
Sie stets billig bei '■* *

üjelras, g *Ä 'K.
erhalten Sie
bei günstigen
Bedingungen
u . Ratenzahl ,

durch Uagelbard .
(tzartenstr . 11 , Hth . 111.

Die EillkMmeHeller
vm Meitslch«

(Lohnsteuer)
Rach den nenesie « gesetzlichen Vorschriften

»argestcllt «nd rrläntert von

Wilhelm Keil
Mitglied des Reichstags und deS Württ . Landtags

,- * - -
Achte auf der Grundlage des Gesetze»

vom 20 . Dezember 1921 umgearbeitete Auslage
» reis «.S0 Mk.

Vslljsvuchhandlung der Sszlaldem. Patte!
Karlsrvhe. Adlerstratze 16.

Durla cher B nzeigell.
Versteigerung .

Am Samstag , den II . ds . Mts . nachmittags
3 Uhr bringen wir in unserer Kartenausqnbestelle
(Schloßkascrne) unseren Restbcstand an Kleidungs¬
stücke» (8 Ulsters zur Versteigerung . 291

Durlach , den 9. Februar 1822.
Kommunalverband Dnrlach-Stabt .

Bruchsa ler An zeigen.
Karlen -Ausgabe

am SamStag , de« 11 . Februar 1092 , von 8
bis 12 Nhr vormittag » an die Buchstabe » V bi »
einschließlich Z .

Am Montag , de» 1 » . Februar 1022 , Karten -
anSgabe an diejenige » BersorgnugSberechtigten »
die versäumt haben » ihre Karte « rechtzeitig ab -
znholeu .

B r u ch s a l , de« 10 . Februar 1922 . 28«
Kommunalverband Brnchsal -Ätadt .

KartcnauSgabcstelle .

Konsumvereinfür Bruchsal u. UmgeQ.
elngetr . Genosseusch . mit heschr . Haftpflicht

GtOsstes Kolonialwaren - Geschält am
Platze . — Eigene Sparkasse . — Ver¬
haut nur an Mitglieder , — 80 % der ■
Bruchsaler Bevölkerung Mitglied de« •
Konsum- Vereins . — Geschäftsanteil

200 Mark. — Eintritt 1 Mark. [104?

fliastntter rnnzetgen.
Vrenn -Makerial .

Am Samstag , den ll . Februar , uachmittags 2 Uhr
wird in der städtischen FrnHthatte ein kleines Quan¬
tum Stanbkok ». den Zentner zn 30 Mark, verkauft

R « statt , den 9. Februar 1922 . 200
DaS Büraermeisteramt .



« T3P r?relkaq den 10. Februar llrm Kelle »

Trete Turnerschaft
Karlsruhe <?.v.

Sonntag , 13 . Fclir ., nachm . 4 .61 Uhr be¬
ginnend , im großen Saal des ,KQhlen Krng ‘

Koslüm - Fesl
iiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiMiiiiiiiitiitiiiiiiin

„Ein Tarnlest ln Plmpelhagen “
wozu wir unsere Mitglieder und Freunde
ergebenst einladen . — Uintri ttskarten :
Mitglieder (einschl . Damen -Beikarte ) 5Mk ,
Nichtmitglieder : Herren 12 Mk.. Damen
5 Mk ., bei den Abteilungskassierern und in
den Turnstunden . Die Turnerin len wollen
am Eingang ihr Mitgliedsbuch vorzeigen .

^
Kinder u . Masken haben keinen Zutritt .^

Sonntag , den 12 . Febrnar , nachmittags ’/k* Uhr «
ln neuen Karlsruher Mandant-

Dichtungen .
Krnzert . Orchester : Feuerwehrkapelle (Leitunt : Obermusik¬

meister a . D . Otto Schotte ), Tftnze « Diesel Müller Suhr .
Eintritt : 4Mk (Abonnenten ). 5Mk . (Nichtabonnenten ), an
der Tageskasse (Festhalle ) je 60 Pfg . Zuschlag , Kinder zahlen

volle Preise .
Vorverkauf : Verkehrsvercin , Kiosk beim Hotel Germania

und Stadtgartenschalter . 287

uiiuiftiiituumafTiuttv Ttmratrfefcr.

Verein der ftbeirpjä zer e.V . (
JCarlstut - e und Ämgedung

Sitz Karlsruhe .

Sonn *ag , 13 . Febr .
ds . ,Is .,a <<ends pnnkt
7 Uhr findet im Saale
der „Drei Linden “,
Mühlburg ,Bheinstr .14

unser

tfOSifittt -
Ball

„Kreuz und quer durch die Falz “
statt . Laden hierzu unsere Mitglieder ,
deren Familienangehörigen , die verehrl .
Landsmannschaften , sowie Freunde und
Gönner unseres Vere 'ns herzlich ein .

SaalORnunq (1 Uhr. Ende 2 Uhr.
Der Vorstand . nn

. . . . . . . . ' ..rmmm *

W elt - Kino , Raiserstr. 133.
Nur noch bis Montag !

Oer Prelsbsxcr von Kalifornien
Der letz te Tei l des großen amerikan . Sensationsfilms

5 ® er
6 Akte in der Hauptrolle EDDI PO LO 6 Akte

• »V Für sich abgeschlossen . "W® 2544
Außerdem : Der groOe Sporttllm

Das Endfe !e! um die deutlcbeFnßkallmeifterfchaft.

Gestreifte

Flanell- -
FrauenhemtJen
12.- 75.- 78 .-
MännarhsrndeR

wollgemisclit
Ia Qualität

65.- 68.- 72 .-
Spezlal -Etagen -

GeschMt Ittr Stoße

Heinrich Hiiberg
AngnstastraBe 7.

Fahnen und Banner
in jeder Ausführung

Vereins - Bedarfsartikel
Kosten anschläge

ohne Verpflichtung .
A. Krawehl , Stettin 1

f JllilUIICf
Wäsche je . kauft stets zu

Höchsten Preisen 24*a

S . AMad . TelM«
Effenweinstranc 32, IL

pH UIIIIIIIU

sNSÄ'/

Sängtibund |
„Ucrwärlj “ I

Durlacl). I
g CamStaß , den 11 . Februar» abends Punkt Z
ö 71» Uhr findet in den Sälen zur „Blume" I

! Kostüm-Ball I
| mit gntbesetztem Orchester statt , |
I Eintritt für Mitglieder, ge»
I gen Vorzeigen der neuen
§ LegitimationSkarte, frei,
g Närrische Kopfbedeckung
| obligatorisch u . am Saal-
k eingang erhältlich .
- Der Vorstand .
pniiiiiMiniiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimmmiiiiiiiiiiiiimr.

Konzerlhaus
Badische

Xiichtspiele
Auf vielseitiges Verlangen 2539

Nochmals

Wunder des
Schneeschuh’s

Samstag , den 11 ., Sonntag , den 12., nach¬
mittags 6 Uhr und abends 8>/, Uhr

außerdem
Sonntag , den 12., nachmittags 3 Uhr

Montag , den 13. u . Mittwoch , den ’15. ds .
finden keine Vorführungen statt .

Verkaufsstellen i Siehe Plakatsäulen .
KWHBIKHMiBI H5ZSg!i3BElS ^ !BS^ g 8Wg3fflil5

Besseres nichtiges

Fräulein
womöglich m -t Branchekenntuissen für Laden bon
erster Metzgerei am Platze gesucht .

Offerten mit Gchallsangabc unter Rr. 2540 an
das Bolksjreundbüro .

TeiWkkß
Eemüsk-
9t«D(ln
Pfund ^ _ __

uQ *

gifmutdi
f« "d II ) _
Haiti A *

Iccfflrom
Pfund 1
Mart ,

offen

14 _ i
« eilage fi2

hcldclbccr-
Marmelade

Pfund A _ _
Mart Q .

Prcfgcl*
beer i

I Pfund | A I
Marti V » I

^ mikuc ^

1A1f,l.Sport- Klub
Germania *
.Sportfreunds

Karlsruhe .

Geschäftsstelle :
Kapellenstr . 12

Lokal : „Grüner Baum “
am Dur ' achertor .
Am Sonntag , den

13 . Februar,v . at ends
7 Uhr ab findet im
Lokal zum „Grünen
Baum “ ein

Famitier -Abend
mit Konzert

statt Wir laden un¬
sere Mitglieder sowie
Freunde und Gönner
des Vereins herzlich
ein . Der Vorstand .

Voranzeige!
Am Samsta " , 25 . Febr .

Kostüm-Ball
der FußbalJ -AbteilungF . C . Baden im Löwen -

iachen .
Montag . 27 . Februar

Karneval > KrhlnSball
im Saalbau .

Samstag , 18 . Februar
Monatsverscmmlnnn

im Lokal . 2532

Residenz -
Lichtspiele

Waldstraße 30 Telephon 5111

S p i e I p I a n :
Von Samstag bis einschl . Dienstag

Anna Kaienina
Grosses Filmdrama in 6 Akten .

Ort der Handlung : Russland .
Nach den Motiven des berühmten ]

Romans von LEO . TOLSTOI.
In der Hauptrolle :

I Johannes Riemair , Heinrich Peer,
Olga Ei>gl.

Chaplin , £er Sträfling
2 Akte .

In der Hauptrolle :
CHJtRTÜ . CHAPLIN .

Nur an den Mon ag und Dim lag
Kachiiiltlng -Yoistelln gen :

3 « tanfru gesucht in der
Nähe der Slidsadt oecr
Beiertheim ein il. «'.ohn--
Hans ebcnt. mit Gancn.
Leerten unter Nr. 2S»S
an das Vollsfreundbüro .

i Atlas, der Gewaltige
Der grosse Sen - ations -Aden teurerfilm

in 2 Episoden und 10 Akten .
I . Teil .

Pe? Stamm dergrfl» engcbiargf p. 1

Voranzeige ab Mittwoch , 15 . Febr .

Die Bettlern m Stambul .
| Der bis heute unerreichte ameri¬

kanische (jirossfilm .
7 Akte . 2545

Freitag , den 10. Februar .
Landestheater. Konzertiiaus.
b . «. 10 Uhr . Mk . 40 .—
Volksbahne E 4

Der Freischütz.
7— '/,U Uhr . .« 21 —

Volksbühne F 7
Kabale und Liebe .

Im Lanlesfieater.
Sa . 11 . * „Des Meeres und der Liebe Wellen “
7 (25.- ) Th . Gern . B. V. B . Nr . 1851 - 2100 So . 12.
..Die Meistersinger v . Nürnberg “ 41/2 (55. — ) Mo .
13. * III . Musikalische Abendfeier 7 ' /, ( 15 .—)
Th . Gern . B. V. B . Nr . 2101- 2ÜC0 . — Die . 14 *
..Legende eines Lebens “ 7 (25 —) Th . Gern . B.
V. B . Nr . 2801—3200 . — Mi . 15 . Volksbühne G4.
„Freund Heißsporn “ 7 (25.—) — Do. 16. » „Zar
und Zimmermann “ 7 (40.—) Th . Gern . B. V . B.
alle Nummern über 3400 . — Fr. 17. » Neu ein¬
studiert . “Fra Diavollo “ 7 (40 .— ) — Sa . 18 »
Zum ersten Mal,

“St Jacob :-fahrt “ Legenden¬
spiel von Dietzenschmidt , 7 125 .—) — So , 19.
, Margarete “ 6,50.—) — Mo . 20. V . Sinfonie -Kon¬
zert . Leitung : Fritz Cortolezis 7 ( 15 .—) — Mit¬
glieder des B . V . B. erhalten gegen Vorzeigen
der Mitgliedskarte ermäßigten Eintritt bis zu
2 Karten im Parterre L Mk. 13,—. — Die . 21 .
Volksbühne G 5 „Freund Heißsporn “ 7 (25.—).

Im KmzertNs. ?y 9- >
FebP * >Frauenkenner “

Auslosung der Karten für die Teilnehmer
der Theatrrgemeinde jeweils am Vortag und
Tag der Aufführung in der Geschäftsstelle
,10—»/.! , 4—6 Uhr ). 283

Vorrecht für Umtausch der Vorzugsbarten
und Vorkaufsrecht der Inhaber von Vorzugs¬
karten a . Samstag , d . 11. Februar .nachmittags
7 4—6 Uhr , allgemeiner Verkauf und weiterer
Umtausch von Montag , den 13. Februar an .

Henkel '8
Scheuer

Küchengeräte besonders
auch für Ofen .Badewannen ,

KIosetts .Marmor , Steinböden.
Hersteller : Henkel &Cil‘ Düsseldorf !

Nur r.osh wenige Tage!
! DieAusItellnngshalleiltgntgelieizt! I

Ausstellungshalle *
Freitag abend 8 Uhr

i-tain .
Samstag nachmittag 4 Uhr |

Spezial-Sciiüler- u.
Familien Vorstellung !
Schüler und Schülerinnen zahlen n°r |
Sthplafz Mk. 2 . — , Sitzplätze Mk. S.-~3

Erwachsene haben vo le Fre .se zu
zu zahlen.

. Der Ordnung wegen wird gebeten d’® |
Schiller womöglictist klassonvveise

.
unter

Fühlung der Herren Lehicr zu bring«0*

j Voi verkau 1Zigarrenhaus Meyl e , M
und an der Circuskas -ie .

Ab heute ! 2543
Der große Sascha Wien-Film

Frau Oorotbys
Bekenntnis

Eine abenteuerliche Geschichte nach (
William Mors .

Inder Hauptrolle :
Die bekannte Schönheit

Lncie Doraiae
und Alfons Fryland .

Glä- zendesSpie 1. ' abelhafteAu machung
und erstklassige Photographie zeichnen
dieses ri .mwerk noch ganz besondersaus

! Außerdem erstk'ass. Beiprogramm.

Uebe meine zalinlrztHche Praxis ab
Montag , den 13. Februar , in Dur .aoh ,
Leopold etraße 7 (.Nähe der Orts -
Krankenkasse ) aus . Die Sprech¬
stunden in Aue fallen am 11 . und

12. Februar aus .

prakt . Zahnarzt
Sprechstunden in Durlach

wochentags 9 — 12, 2 — 6 Uhr .
Sonntags Keine Sprechstunde .

NB . Bm zu allen in Betracht kommen¬
den Krankenkassen , auch Post - u . E
Bahnkrankenkasse , zugelassen . **

HUGO GRANGET

MM ) w-
Dolksfteund/ -

Lchioaben
8-lSHe

Hoizwnrm
Eckoida 'feSg

2 -vtUuUi mit (uom Fachm . be
beseitigen Sie in
1 '

^gest.l

BeJiNMimachtmz .
Beim städtischenWasen-

mcister,2chlachthansstr . I7,
befinden sich herrenlos :

ein Wolssoastard .mäiinl.
cM Sacher , männlich
ein Deutsch Kurzhaar ,

männlich
ein üiciipinichcr, weibl.
ein n-rx , männlich
ein Pinicherbaftard ,

männlich. 282
Jimerhalb 3 Tagen nicht

abgeholte Tiere werben
getötet besto. versteigert .

»arlSrnhe . 9. Febr. 1922.
Städtisches Schlacht-

«nd Bichhvieml '

SisA. steivsnkr .
Fleifchabgabc **

Zamstag , bon 9—11 Uhr
Str. «201 bis »40»

Montag, bon 2 —3 Uhr
Rr. »401 bis »SSO

Dienstag , bon 2—3 Uhr
Rr . »SSI bis »700 .

üüilbii
PaBbllder 3 St, ,«.20 . -.

6 St . »».-
Postkarten I28t .,«7>>.-

*JO .- 120 .-
Brantbtlder 6 Stück

.« OS . . 140 .- 220 .-
Vetgrül ! erungen
M . 75 .- 101 .- 14».- 280 .-

Kalscr -
llee 10 jf. üüiSisuer,:

Wasch - n . Pnlr ran
gesucht.

' 2523
i Moser, Leovoldstratze 26.

| Pfund SÄ K
SÄflttOV a“

i Pfundi
Mark ,

in T° i^"

! Pfund SD
Mark dü &

Wa -iE
lonooo

'
fmf, »“SV

gcftcUt. UebO
i tolfl werben otujf

”
tihv ecrfo da- ??: fit

Ber ansienCie nur Echo du 1^.«! 3«
Karlsruhe : W . Tscheruing, Ecke Amal 'en^ zd!
» arlstra e ; Jul . Dehn Rachs. . Ää .iringerEM -
D. Mayer , Ecke Schützen - und Wiiheu»^ &7.
Mühivurq : Strang - Trogerie , Ric,i» rr^>

Neu
eingesüh^ i

_ speziell zuk

faslnacfttt

iSinMiie
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